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Jammergestalien.
Deutſchnationaler Vertretertag hinter verſchloſſenen Cüren. Unterirdiſcher Kub-
handel der ſchwarz weißroten Maulwürfe. Ein unpolſtiſches Miniſterium geſucht.

Das ſind noch Männer.
Bergt, Weſtarp, Behrens, Schieie marſchieren.

Berlin, 30. September. (Radiomeldung.)
Die deutſchnationale r hat am Montagabendnach mehrſtündigen Beratungen beſchloſſen, ſich an den Ver-

handlungen über die Regierungsumbildung zu beteiligen, falls
die Regierung wegen dieſer Angelegenheit an die Fraktion her
treten würde. Für die eventuellen Verhandlungen wurden von
der Fraktion die Abgeordneten Hergt, Graf Weſtarp,
Schiele und Behrens beſtimmt. Weſtarp und Hergt haben
am 29. Auguſt gegen das Dawes- Abkommen geſtimmt, Beh-
rens war dafür und Schiele gehörte zu denen, die infolge ihrer

Erkrankung an der Abſtimmung nicht teilgenommen haben.
Alſo, alles vertreten. m

Das bekannte Sprichwort: „Lächerlichkeit tötet“ iſt
längſt zur Wappenaufſchrift der Deutſchnationalen Volkspartei
geworden. Jhre Richtungen ſind kaum noch zu zählen. Bis vor
wenigen Tagen konnte man etwa dreißig feſtſtellen. Die promi-
nenteſten Vertreter dieſer Richtungen werden nun mit geſchwellter

um der Reichsregierung zu erklären, daßJ aufmarſchieren,re auf ein beſcheidenes Plätzchen im Kabi-
nett beſchränken wollen. Nichts mehr von Führung, nichts
mehr von Reichskanzler, nichts mehr von Vizekanzler
und Außenminiſter irgendein lichtloſer Winkel genügt
zhnen oder ſcheint ihnen vielmehr geeigneter, ihre poli-
tiſche Schande zu verbergen. Hergt und Weſtarp, die

Behrens, der Jaſager, und der kneifende Schiele, ſie
werden ſich einig darüber ſein, daß die Deutſchnationale Volks-

partei immer dann den vorteilhafteſten Eindruck gemacht
hat wenn ſie ſich möglichſt günſtig verbergen konnte. In dieſer
Frage dürfte es nach der großen Blamage in der „nationalen
Oppoſition nur noch e ine Richtung geben. Wir vermuten, daß
auch der Deutſchnationale Vertretertag, der heute gegen jede
Parteigepflogenheit hinter verſchloſſenen Türen zuſammentritt,
dieſer Auffaſſung huldigen wird.

Nach ſechs Jahren wütenden Kampfes, nach ſechs Jahren ſchaum
ſpritzender, ohrenbetäubender, marktſchreieriſcher, kriegstrompeten
der, großer „nationaler Oppoſition“, nach Millionen tönender
Phraſen von der inneren und äußeren Befreiung Deutſchlands
nach glanzvollen Verſprechungen und Prophezeiungen über den
Wiederaufſtieg, die Erneuerung der deutſchen Nation unter
chwargweißroter Flagge, nach ſcheußlichſter, jahrelang getriebener

ordhetze, der die Beſten Deutſchlands zum Opfer gefallen
ſind, nach einem in der Geſchichte beiſpiellos daſtehenden Feldzug
gegen Republik, gegen Demokratie, gegen Völkerver-
föhnung und gegen Fri eden ſteht die Deutſchnationale Volks

i heute wie ein begoſſener Pudel, wie ein Häuflein
berübter Lohgerber da, denen die Felle im ſchmutzigen

Waſſer perfönlicher Verleumdung und nationaliſtiſcher Verhetzung
fortgeſchtwommen ſind.

Wir trauen dieſer Geſellſchaft beinahe zu, daß ſie heute auf
khrem unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ver-
tretertag fich ſogar für die Republik entſcheidet, um ein neu zue kertum für Reform des Nacht-
wächterweſens in Hinterpommern zu ergattern.

Jn dieſem Sinne: Glückauf zum fröhlichen Jagen!

Schwarzweißrot unter Ausſchluß
S der Oeffentlichkeit.

Parlamentsdien ſtt kratiſcheDer Sozialdemo „nationalen Oppo-entwirft folgendes Bild vom Elend der

Hente beginnen in Berlin die Verhandlungen des Deutſch

nationalen Vertretertages. Die Fraktion hat ſich ſchon am Mon-
tag mit der „politiſchen Lage“ befaßt und auch der Vorſtand der
Deutſchnationalen Partei war am Abend des gleichen Tages bei
einander, um die Karten für die Auseinanderſetzungen am Diens
tag zu miſchen. Reichstagsfraktion, Vorſtand und Vertretertag
hüllen ſich in das Schamtuch der Vertraulichkeit. Die
Deutſchnationalen haben nicht den Mut wie andere Parteien, ihre
politiſche Wäſche vor der Oeffentlichkeit zu reinigen. Nicht
einmal in Redewendungen geben ſie den politiſch intereſſierten
Kreiſen in Deutſchland Kenntnis von ihren Verhandlungen. Das
iſt die beſte Beſtätigung für die abſolut verfahrene Situation in
ihrem Parteilager.

Ein weſentlicher Teil der Deutſchen Volkspartei bemüht
ſich nach wie vor mit krampfhaftem Eifer, goldene Brücken zu
bauen, um die Deutſchnationalen zum Geſchäft kommen zu laſſen.
Aber ach, all dieſe Brücken ſind bisher zu ſchw ach geweſen, die
zum Bürgerblock nötigen Königskinder konnten nicht zuſammen
kommen. Jm Zentrum und bei den Demokraten ſieht man
ſehr deutlich, daß der Bürgerblock der entſcheidende Schritt zum
Generalangriff auf das Mitbeſtimmungsrecht der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter Deutſchlands ſein ſoll und gleichzeitig
ſcheint man ſich in der Mitte klar darüber zu ſein, daß die deutſch
nationalen und volksparteilichen Scharfmacher eine neue gefähr-
liche Kluft im deutſchen Volkskörper aufreißen wollen.

Jn den letzten Tagen hat Streſemann und der Vizepräſident
des Preußiſchen Landtags, der Volksparteiler Garnich, noch einen
verzweifelten Verſuch gemacht, der deutſchnationalen Parteileitung
auf ihrem Vertretertag ein gutes Publikum zu ſichern. Aber auch
dieſe Bekenntniſſe zum Bürgerblock haben den Mut der Deutſch-
nationalen nicht mehr heben können. Sie ſind ſehr klein und
kleinmütig geworden. Und wenn die deutſchnationalen Vertreter
hinter geſchloſſenen Türen die gegenwärtigen Forderungen der
Deutſchnationalen vorgeſetzt bekommen, müſſen ſie erkennen, daß
der kreiſende Berg nur ein Mäuslein geboren hat. Sie wer-
den, wenn ſie ehrlich ſind, ihren Anhängern mitteilen müſſen, daß
ſie heil froh wären, wenn es ihnen gelänge, das eine oder
andere gänzlich unpolitiſche Reichsminiſterium
zu erobern.

Der Reichskanzler hat erklärt, daß die Richtung der künf-
tigen Reichspolitik durch die Londoner Abmachungen vorgezeichnet
iſt. Man ſollte daraus eigentlich folgern können, daß die Deutſch
nationalen, die doch vor und nach der Annahme der Dawes-Geſetze
dieſe Abmachungen wütend bekämpft haben, die allerungeeignetſten
ſind, in dieſer vorgezeichneten Richtung der deutſchen Reichspolitik

mitzumarſchieren. Aber die Deutſchnationalen ſind um den Preis
einiger Miniſterſitze und den Preis des Kampfes gegen die Sozial
demokratie dazu ohne weiteres bereit. Die „Deutſche Tages-
zeitung“ überſchrieb am Montag ihren Bericht über die Militär
kontrolle durch den Völkerbund „Verewigung der Militär-
ſpionage“. Die Beſtimmungen der Militärkontrolle ſind ohne
Frage außerordentlich ſchwer für Deutſchland. Aber die Deutſch
nationalen laſſen ſich auch dadurch nicht abſchrecken, die Finger
nach der Regierung zu lecken und dieſe „Verewigung der Militär-
ſpionage“ mit auf ihre Schultern zu nehmen. Sie laſſen ſich
überhaupt durch nichts mehr ab ſchrecken. Sie wollen
um jeden, aber auch jeden Preis, in die Regierung kom-
men, weil ſie kein anderes Mittel mehr ſehen, ihr Fähnlein zu
ſammenzuhalten.

Das Maß der Lächerlichkeit, das ſie ſeit dem 29. Auguſt
auf ſich geladen haben, iſt ſo groß. daß ſie nicht wagen können,
wie andere Parteien, vor der Offentlichkeit ihre nächſten politiſchen
Ziele und die Wege, die dahin führen. zu erörtern. Der unter-
irdiſche Kuhhandel mit den getreuen Schildhaltern der
Deutſchen Volkspartei wird jetzt im Halbdunkel eines wohl-
verhängten Beratungsſaales mit den eigenen Parteianhängern
fortgeſetzt.

Der Wolf als Oberhbirt“.
ichstags Frau Dr. Marie Eliſa-Die demokratiſche Reichstagsabgeordnete Frau Dr. m i

beth Lüders deutſchnationalen FutterkrippenJägern in
der „Voſſ. Ztg.“ von heute früh folgendermaßen die Leviten

t i r nationaliſtiſchen Rechten, mit von dererſ re begreiflich, etwas ungewöhnlich
ſind nur die Mittel. Aber daß ihre Preſſe es ſich herauenimmt,
im Hinblick auf die Vorgänge der vergangenen Wochen die demo
kratiſchrepublikaniſchen Parteien der Kri ſenma ch e r a an
zuklagen, das geht doch weit über das Maß der bei politiſchen
Jongleuren gewohnten Verdrehungen hinaus. e

te die bevorſtehende Abſtimmung über das Londonerren er Gegenſtand parteipolitiſcher Forderungen? Wer

7 n 93 tdem Kabinett tagelang mit ſeinem „Nein“ im Falle nichh Forrenngent Wer wollte für ſein „Ja Miniſterſitze

einhandeln? Welche Fraktion ſchickte eines Tages ſchon früh um
9 Uhr ihren Vorſitzenden zu dem Kanzler mit dem menſchlich ein-
fach rührenden Angebot, ihm die Laſt der Geſchäfte abzunehmen?
Wer ließ ſeinen früheren Fraktionskollegen, den Reichsernäh-
rungsminiſter, einen Wechſel auf Getreidezölle ausſtellen und ver-
kaufte gegen ihn ſeine „heilige Ueberzeugung“ bei der Abſtim-
mung?, Unſeres Erinnerns taten das alles „die Triarier“. Ja
was ſoll jemand eigentlich noch alles tun, um eine ſolenne Kriſis
heraufzubeſchwören?!

Dem allen gegenüber haben die anderen Parteien durch die
immer wieder zugebilligte Hinausſchiebung der Abſtimmung eine
Lammsgeduld bewieſen, die nur mit ihrem ſchlechthin unbegrenz-
ten Verantwortungsgefühl gegenüber der Zukunft des Reiches
mit den oberſten ſittlichen Pflichten des Volksvertreters erklärlich
iſt. Daß ſie aber den demaskierten Wolf als Oberhirten bitten
und auf die Reichspolitik loslaſſen ſollen das iſt wirklich etwas

zu viel verlangt.

Ein bedeutſamer Fortſchriti.
Das Ergebnis des ſechſten Deutſchen Städtetages.

Von Ernſt Reuter.
Die Stabiliſierung der deutſchen Währung wie die annähernd

Feſtlegung der deutſchen Reparationsverpflichtungen ſchaffen in
Deutſchland Raum für die Löſung einer ganzen Reihe ſeit Jahren,
wenn nicht ſeit Jahrzehnten brennenden Fragen, zu deren Er-
ledigung weder die Oeffentlichkeit, noch die zentralen Parlamente
in den vergangenen fünf Jahren heftigſter außen- und innen-
politiſcher Auseinanderſetzungen Zeit noch Muße fanden. Es iſt
kein Zufall, daß die unter dem Schlagwort Wiederherſtellung der
Selbſtverwaltung“ zuſammengefaßten wichtigſten Verwaltungs-
probleme auf allen Tagungen kommunaler Verbände und Jnter-
eſſenten im Laufe dieſes Jahres immer wieder behandelt worden
ſind. Es iſt zwar eine vollſtändige Verkennung der Zuſammen-
hänge, wenn auf der Tagung der dem Zentrum angekörigen
Kommunalbvolitiker das Wort geprägt werden konnte: Die Demo-
kratte iſt der Feind der Seibſtverwaltung, aber es kann nicht be
ſtritten werden, daß die Nachkrjegsjahre tief einſchneidend und
nicht immer günſtig in die Entwicklung der Städte und Gemeinden
und der übrigen Selbſtverwaltungsverbände eingegriffen haben
Daran iſt keineswegs, wie übertreibende und intereſſierte Einſeitig-
keit ſo gerne glauben machen möchte, die Erzbergerſche Steuer
reform allein ſchurd, dieſer Entwicklung liegen zahlreiche andere,
nicht minder wichtige Tatſachen und Entwicklungstendenzen zu-
grunde. Es kann nicht beſtritten werden, daß die deutſche Republik
mit ihren zwanzig Länderregierungen, mit ihrem Wirrwarr von
zahlloſen Städte- und Gemeindeordnungen, mit ihrer ungewöhnlich
zroßen Differenziertheit der unteren, mittleren und oberen Ver

altungsinſtanzen, nicht nur in den Ländern, ſondern ſogar inner-
halb eines einzelnen Landes, wie Preußen, von allen europäiſchen
Großſtaaten die komplizierteſte, am ſchwerſten zu überſehende, für
die Bevölkerung am wenigſten brauchbare und für die Finanzen
weitaus teuerſte Verwaltung hat. Wenn auch nicht verkannt wer
den darf, daß die Löſung dieſer Fragen, namentlich in Preußen,
nicht ohne Rückſicht auf die außenpolitiſche Situation und nicht
ohne ſtändige Aufmerkſamkeit für die Aufrechterhaltung der deut-
ſchen Einheit gefunden werden darf, ſo ſind doch für die deutſchen
Städte und Gemeinden zahlloſe Fragen ſo brennend geworden,
daß ſie berechtigt ſind, ihre Stimme zur Wahrung ihrer Jntereſſen
zu erheben.

Man kann darüber ſtreiten, ob der Deutſche Städtetag in der
heutigen Form ſeiner Beſchickung und namentlich in der Zuſammen-
ſetzung ſeines wichtigſten Organs, des Vorſtandes, eine demo-
kratiſchen Anſprüchen genügende Vertretung der deutſchen Städte
darſtellt. Jmmerhin, er iſt zurzeit die gegebene Vertretung, und
wenn auch die Vorſtöße der ſozialdemokratiſchen Delegation auf
dem hannoverſchen Städtetag zur weiteren Demokratiſierung dieſes
bisher faſt ausſchließlich aus Oberbürgermeiſtern beſtehenden Or-
gans noch geſcheitert ſind, ſo hat doch jeder das Gefühl gehabt,
daß die Gegner dieſer Demokratiſierung nur einen Phyrrhuzſieg
erfochten und daß die mit der Einführung eines freien Wahlrechts

für die Gemeinden angebahnte Einbeziehung der weiten Volks
maſſen zur Anteilnahme an der Selbſtverwaltung in kurzer Zeit
auch hier ſich durchſetzen wird. Jm Munde der bisher faſt aus-
ſchließlichen Träger der Selbſtverwaltung bekam dieſes ſo ſtolz
klingende Wort bewußt oder unbewußt immer wieder die be
ſondere Färbung, als ob es ſich bei dem Kampfe für die Selbſt
verwaltung um den Kampf für die Autonomie der Selbſtverwal
tungsbehörden, der Magiſtrate und Bürgermeiſter und nicht um
den Willen der in Gemeinden und Städten zuſammengefaßten
Millionen Maſſen zu demokratiſcher Ausgeſtaltung ihres Gemeinde
lebens und zu weitgehender Autonomie bei der Regelung örtlicher
Angelegenheiten handele. Dieſe beſondere „Bürgermeiſterfärbung“
hat ſicher in der Oeffentlichkeit dem ſo notwendigen Kampf für eine
umfaſſende Erweiterung die gemeindlichen Funktionen ſicher ebenſo
wenig genützt wie die etwas allzu ſchematiſche Behandlung dieſer
Probleme ohne Berückſichtigung der engen Zuſammenhänge, die
heute viel mehr als vor hundert Jahren das Leben in der Ge-
meinde mit dem Leben des Staates verflechten. Vielleicht wäre
es auch in Hannover möglich geweſen, bei einer größeren Diſtanz
zu den eigenen Jntereſſen ein objektiveres Bild und ein klareres
Programm zu entwerfen.

So deutlich dieſe kritiſchen Einwendungen gegen die Behandlung
der Themen des erſten Tages gemacht werden müſſen, ſo wenig
darf verkannt werden, daß der Vorſchlag des Vorſtandes, eine
reichsgeſetzliche. Regelung des deutſchen Städterechts anzuſtreben
und zu dem Zweck der Regierung einen Geſetzentwurf zu unter
hreiten, ein für die deutſchen Verhältniſſe immerhin bedeutender
und geſchichtlich ſicher wirkſamer Schritt war. Selbſt dieſer Städte
tag hat trotz der Ablehnung durch die Deutſchnationalen, die
Volksparteiler und leider auch das Zentrum den Mut und den
richtigen Blick bewieſen, als er ſich zu dem Gedanken eines Reichs
ſtädterechts bekannte. Die Vertreter der deutſchen Städte haben
damit dem ſo ſtark gewordenen Partikularismus der Länder von
ſich aus ein Paxoli geboten. Sie haben ſich damit zweifellos be
wußt zum Gedanken des kommenden Einheitsſtaates bekannt. Die
ſozialdemokratiſche Deiegation des Städtetages hat unbeſchadet
ler Bedenken gegen zahlloſe Einzelheiten des vorgelegten Em
wurfs den Standpunkt vertreten, daß der Gedanke einer Reichs

ſtädteordnung allein ſchon eine Meſſe wert ſei, und daß er, ebenſo

Se m

t

ee



c

r

wie jeder andere politiſch wirkſame Schritt zur Reichseinheit, von
allen Sozialdemokraten begrüßt und unterſtützt werden ſollte.

Wir glauben, daß es kein Zufall war, wenn es ſchließlich am
ung dem ſozialdemokratiſchen Sprecher gelang, in

dieſer Verſammlung vor einer zweifelhaft erſcheinenden Adſtim
mung dem Gedanken der Reichseinheit zum Durchbruch und Siege

Es zeigte ſich hier wie bei anderen Gelegenheiten,
in wie ſtarkem Maße die Sozialdemokratie mit ihrer Praxis und

Schluß der Tag

zu verhelfen.

ihrem Programm in der Arbeit der Städte und Gemeinden ver
wurzelt iſt. Sie hat wohl kaum irgendwo einen ſo günſtigen Boden
für wirkliche Führung auch da, wo ſie zahlenmäßig in der Minder-
heit iſt. Das hat ſich nicht zum wenigſten bei der intereſſanten
Debatte über die Formen der ſpäter zu wählenden Stadtverfaſſung
gezeigt. Es war zweifellos von bedeutendem Eindruck, daß der de
mokratiſche Oberbürgermeiſter von Ludwigshafen, Dr. Weiß,
darauf hinweiſen konnte, wie die unter dem ſozialdemokratiſchen
Miniſterium Hoffmann aus der Pfalz auch nach Bayern ver-
pflanzte demokratiſche Stadtratsverfaſſung, die unſerer pro-
grammatiſchen Forderung des Einkammerſyſtems in der Gemeinde
am nächſten kommt, ſich überall durchgeſetzt hat, wie alle Parteien
und alle Gruppen nicht mehr daran denken, auf die dadurch ge-
ſchaffene vollverantwortliche Mitarbeit der Bürgerſchaft an der
Verwaltung der Gemeinden zu verzichten. Mag noch ſo ſehr bei
einzelnen Kreiſen die Hoffnung beſtehen, daß man vielleicht auf
dem Umwege über das Reich einzelne Länder zügeln könne, ſo
glauben wir doch, daß die innere Logik der Dinge auch hier wieder
letzten Endes dem ſozialdemokratiſchen Auffaſſungen zum Siege
verhelfen wird, weil ſie aus dem Bedürfnis, wie aus der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung heraus auf die Dauer die einzig mögliche
Löſung dieſer Fragen darſtellen.

Jedenfalls ſtand am Schluß der Tagung des Städtetages wohl
jeder unter dem Eindruck, daß dieſem Bekenntnis zu einem ein-
heitlichen deutſchen Recht eine ſtarke moraliſche und politiſche Be
deutung zukomme. Es ſtand aber auch wohl jeder, wie wir glauben
ſelbſt der Gegner, unter dem Eindruck, daß hier ein offenſichtlicher
moraliſcher Erfolg der ſozialdemokratiſchen Gedankengänge zu ver-
zeichnen war. Es wird an den ſozialdemokratiſchen Vertretern in
den deutſchen Städten liegen, in der praktiſchen Arbeit dieſen Er-
folg auszubauen und mit dafür zu ſorgen, daß durch planmäßiges
und ſyſtematiſches Zuſammenarbeiten der ſozialdemokratiſchen Ge-
meindevertreter und beruflich tätigen Kommunalbpolitiker in immer
ſtärkerem Maße dem ſo notwenbigen Einfluſſe unſerer Jdeen freie
Bahn geſchaffen wird. Der Erfolg wird und kann nicht ausbleiben.

Wenn Schwarzrotgold marlſchiert.
„Ein Stolz, ein Wille, eine Gewalt ging von ihnen aus.“

Ueber den Ludwig-Frank-Tag in Mannheim wird dem „Vor-
wärts“ von einem Teilnehmer ein Stimmungsbild gegeben, dem
wir folgende Zeilen entnehmen:

Wir erlebten, was noch zu ſelten iſt in Deutſchland. Von allen
Häuſern und in allen Straßen grüßten uns die deutſchen Farben,
in aller Hand die Fahne der Republik, das Schwarzrotgold, mit
freudigem Stolz gezeigt, ſo wie der Schweizer das weiße Kreuz
im roten Felde. Da wogte die Menge in den Straßen, da ſtand
ſie in dichten Spalieren, Schulter an Schulter und Kopf hinter
Kopf. Nicht Neugierde und Schauluſt hielt ſie zuſammen: es war
der innere Anteil, die innere Verbundenheit mit den Farben, die
über ihnen im Winde flatterten: ſchwarz und rotundgold.
Da kamen ſie marſchiert unter den deutſchen Farben: Mann an
Mann, Glied hinter Glied, Hunderte, Tauſende, Zehntauſende.
Marſch, marſch, Schritt, Schritt. Ein Stolz, ein Wille, eine
Gewalt ging von ihnen aus.

Wir fühlten ihre Gemeinſchaft, die Gemeinſchaft mit ihnen.
Was iſt es doch, das ſie zuſammenführt, das ſie bindet, das ihnen
befiehlt, in Reih und Glied zu marſchieren? Was ſtellt ſie Schul-
ter an Schulter, Glied hinter Glied? Gemeinſchaft iſt es
die wahre Gemeinſchafteines Volkes in der Jdee und
im Willen. Stolz flog über ihnen das Symbol der Volksgemein-
ſchaft, des ſchwarz und rot und gold. Da wußten wir: hier lebt
die große bindende Jdee, die Profeſſoren aus dem Grau der Speku-
lation herausnehmen zu müſſen glaubten, da fühlten wir, hier iſt
die Volksgemeinſchaft, die ein kleines Geſchlecht von Jntereſſen-
politikern entwürdigt dadurch, daß es ſie ſcheinheilig im Munde
führt.

So zogen ſie vorüber mit wehenden Fahnen, Marſch, marſch,
ritt, Schritt, ſo zogen fie in Reth und Glied zum Denkſtein für

Ludwig Frank, in dem glühend lebte, was die Marſchierenden
beſeelt.

Jhr Herren, die ihr von Volksgemeinſchaft redet! Hier iſt
ſiel Sie lebt im Jnnern der Maſſen ſie iſt ihre Jdee, ihr Stolz,
ihre Freiheit! Marſch, marſch, Schritt, Schritt hier, unter

unſeren Fahnen, unter den deutſchen Farben, iſt das Volk, iſt die
Nation!

Stolz wehte das Srhwarzrotgold über den marſchierenden
Maſſen in der ſtrahlenden Sonne. Wir wollen nicht zurückſtehen
hinter den freien Völkern, wir wollen nicht erröten vor ihneni
Deutſchland unſer Staat, unſere Republik, unſere Freihbeit!

Völkerbund und Minoritätenlchutz.
Genf, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vöklkerbundsrat faßte am Montagvormittag in der Mino
einen von großer grundſätzlicher Bedeutung,

indem er iechtſrh bulgariſchen ag mit dem Völkerbundannahm. Dir dieſen Vertrag wird der Schutz der griechiſchen

und bul Minoritäten in den beiden Ländern freiwillig
einer Kommiſſion des Völkerbunds, die weitgehende Befugniſſe hat,
unterſtellt. Bei der dritten Tagung des Völkerbundes hatte
Murrauy bereits die Vermittlung des Völkerbundsrates in der
Minoritätenfrage gefordert, war aber damals gegen Polen
und die Tſchechoſlowakei nicht durchgedrungen.

Die Vollverſammlung des Völkerbundes genehmigte am Mon-
tag den Haushaltsplan des Völkerbundes für 1928 in Höhe von
22 658 138 Goldfranken. Davon entfallen 18 339 334 Franken für
das Sekretariat, 7 340 595 für das Arbeitsamt und 1 908 209 für
den ſtändigen Gerichtshof. Einſtimmig wurde ferner San
Domingo in den Völkerbund aufgenommen.

Deutſches Memoranäum und Pariſer
Miniſterrat.

Paris, 30. Sept (WWTB.)
Wie Havas mitteilt, wird Miniſterpräſident Herriot das Me

morand um über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
am en Donnerstag dem Miniſterrat unterbreiten.
Der Jnhalt des Memorandums iſt heute dem Miniſterpräſidenten

iit worden. Die Miniſter ſind heute dachmjttag 4 Ah
zuſammengetreten.

„Hationales“ Geſchäft.
Der Herr hauptwann als Betrüger und Devjſenſchieber.

München, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)
Vor dem Schöffengericht in Memmingen (Allgäu) begann

Ende der vorigen Woche ein Prozeß gegen den angeblichen Ge-
ſchäftsführer der Deutſchen Ehrendenkmünze für den
Weltkrieg“, den ehemaligen Hauptmann Hering, der
wegen fortgeſetzten Betruges angeklagt iſt. Nach der An-
klageſchrift hat Hering durch eine Reihe von Einzelhandlungen
in betrügeriſcher Abſicht das Vermögen anderer durch Vorſpie-
gelung falſcher Tatſachen geſchädigt. Seit 1921 betreibt
er die Herausgabe einer deutſchen Ehrendenkmünze für den Welt-
krieg. Dieſe Münze wurde zuerſt im Auftrage des „Bundes na-
tionalgeſinnter Soldaten“ herausgegeben, ſpäter übernahm der An-
geklagte ſelbſt den Vertrieb, und zwar zuerſt von Berlin aus und
dann von Buxheim bei Mösmmingen. Als Entgelt für die Münze,
die einen Wert von einer Mark hat, war nach der Stabiliſierung
zunächſt der Betrag von 2,10 Mk. und ſpäter von 2,85 Mk. an-
geſetzt, die der Erwerber zu zahlen hatte. Jn den Antragsformu-
laren, die den Antragſtellern zugeſandt wurden, iſt auch die Bitte
um freiwillige Gaben zur „Durchführung des großen vaterlän-
diſchen Werkes der deutſchen Ehrendenkmünze“ ausgeſprochen.
Ferner hat der Beſchuldigte Gutſcheine herausgegeben, die auf je
2 Mk. lauten und auf denen vermerkt iſt, daß der Wert der nicht
eingelöſten Gutſcheine in einen Fonds fließt, der die Verleihung
der Denkmünze an wirtſchaftlich Schwache ohne Entgelt bezweckt.
Durch dieſe Aufforderung zur Zahlung über den eigentlichen Ent-
gelt für die Denkmünze hinaus gingen ſehr erhebliche Beträge ein,
und zwar vom September 1923 bis September 1924 ungefähr
15000 Gold mark. Der Angeklagte hat dieſe Beträge nicht im
Sinne der Geber verwendet, ſondern ausſchließlich zur Deckung
ſeiner perſönlichen Bedürfniſſe. Das trug ihm die Anklage wegen
Betrugs ein; außerdem ſchwebt gegen ihn noch ein Verfahren
wegen Deviſenſchiebung nach Holtand.

Bei ſeiner Vernehmung gab der Angeklagte in langen Aus-
führungen Aufſchluß über die Gründung der „Ehrenkriegsdenk-
münze“. Bei dieſer Gründung führte er ſeinerzeit nene Ver-

3 r Ohandlungen mit dem Grafen Moltke, dem Flügeladjutantèn des
Exkaiſers. Der „Verband natjonalgeſinnter Soldaten“ hat, da die
Reichsregierung die Herausgabe der Denkmünze damals ablehnte,
ſich daran beteiligt und einen beſonderen Ordensrat, beſtehend aus
9 Mitgliedern, eingeſetzt. Der Angeklagte behauptet, daß er eigent-
lich zu der Sache gedrängt worden ſei. Nach dem Rathenau-Mord
habe er auf Grund des Republikſchutz-Geſetzes mit der Ordensſtelle
und ihrem Stabe bei Nacht und Nebel aus Berlin abziehen müſſen.
Sie ging auf Einladung des Grafen Zalbott von Buttenheim nach
Buxbeim bei Memmingen. Dort wurde eine Villa für die Ordens-
ſtelle gemietet. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum die Ordens-
ſtelle 20 Leute zu ihrer Bedienung gebraucht habe, erwiderte der
Angeklagte, das Gericht möge ſich überzeugen von der Menge der
täglich einlaufenden Poſt. Dieſe müßte jeden Tag auf Leiterwagen
in die Geſchäftsſtelle gefahren werden. Die Zahl der Ritter des
Ordens betrug am 25. Juli 1924 220 000 und ſteigt angeblich fort-
geſetzt. Die Verechtigung, in Vertretung des Kaiſers zu
zeichnen, leitet der Angeklagte aus der „nicht unmittelbaren Ver-
mittlung des kaiſerlichen Flügeladjutanten“ ab. Jn Briefen, die
der Angeklagte vorweiſt, gibt Graf Moltke der Freude über den
guten Fortſchritt des Ordensgeſchäftes Ausdruck. Jn dieſem Sinne
habe ſich auch der Kaiſer geäußert. Der Angeklagte hat auch
Ludendorff den Orden übermittelt und ihn zum Ehren marſchall
ernannt. Ludendorff hat in einem Antwortſchreiben für die Ueber-
reichung des „von Seiner Majeſtät gebilligten“ Ordens gedankt.

Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Ein deutſchnationaler Parteiſekretär.
Die rotgeſtempelten Reichsbanknoten und je beſſeren Zeiten.

Rot geſtempelte Tauſendmarkſcheine haben heute, trotzdem es
genug ehemals eifrige Sammler gibt, die noch nicht recht daran
zlauben wollen, nicht mehr Wert, als andere Papierſtücken gleicher

röße. Da es jedoch Leute gibt, die nach dem Nominalwert der
von ihnen gehamſterten „Rotgeſtempelten“ heute reiche Leute wären,
werden naturgemäß auch die Zeitgenoſſen nicht alle, die aus dem
Wahn, daß die alten Taufender noch einmal zu Wert kommen
werden, für ſich Kapital ſchlagen. Neu allerdings iſt, die Tatſache,
daß ſich jetzt auch deutſchnationale Parteiſekretäre, die im Augen-
blick „nicht recht bei Kaſſe“ ſind, mit derartigen Geſchäften befaſſen.

„Oſteroder Zeitung“ brachte kürzlich eine Ankün-
digung forgenden Wortlauts: „Verwertung aller rotgeſtempelten
Reichsbanknoten zu 1000 und 100 Mark. here r
dung von zwei Rentenmark im Brief durch Kaufmann E. (folgt
näbere Adreſſe).“ Den Einſendern hat der Jnſerent, der Partei-
ſekretär Ebert von der Deutſchnationalen Volks-
partei in Schwerin a. Warthe, folgendermaßen geantwortet:
„Die aufgerufenen und eingegogenen alten rotgeſtempelten Reichs-
banknoten zu 1000 und 100 Mark verkauft man am vor-
teil hafteſten an Sammler oder bewahrt ſie als An
denken an vergangene beſſere Zeiten ſchön geordnet in einem
Briefkartenalbum auf, um ſie ſpäter vorteilhaft an Liebhaber zu
verkaufen.“ Ebert hatte ſich wegen dieſer Angelegenheit vor Ge
richt zu verantworten. Er machte geltend, daß er eine Gemeinſchaft
zur Durchſetzung der Aufwertung ſolcher Noten gründen wollte.
Durch das Jnſerat ſollten Jntereſſenten aufmerkſam gemacht wer
den, und mit dem eingehenden Gelde wollte er die entſtehenden
Unkoſten beſtreiten.

Das Gericht zog vor allem den Umſtand in Betracht, daß Ebert
in mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt und daß es ihm
unter dieſen Umſtänden vor allem auf die zwei Mark angekommen
ſei, die jedem Brief beilagen. Es verurteilte ihn wegen Betrugs
zu hundert Mark Geldſtrafe. Die Geſchichte erinnert an jenen
braven Mann, der eines ſchönen Tages den aufhorchenden Zeit-
genoſſen verkündete, daß er gegen entſprechende Geldeinſendung
ein Mittel preisgeben wolle, nach deſſen Anwendung man ſich zeit-
lebens nicht mehr werde raſieren laſſen müſſen, und der den zahl
reich wie Fliegen rbeiſtrömenden Wißbegierigen gelaſſen ver-
kündete: „Laſſen Sie ſich einen Vart ſtehen!“

Frontbann, Ludendorff und
„Schweinebande“.

München, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Bemühungen der Kreiſe um Ludendorff, darzutun, daß der

Frontbann offen und loyal aufgezogen worden ſei, widerlegt
m Montagnachmittag das Juſtizminiſterium durch Mitteilungen
aus beſchlagnahmten Briefen und Verfügungendes Frontbann-Kommandos. In einem dieſer Briefe
an einen jetzt verhafteten Frontbann-Führer heißt u. a. „Die
Sache ſteht nun folgendermaßen: Röhm war beim Innenminiſter
und will nun auch noch zum Reichsinnenminiſter gehen. Ebenſo
ſind Verhandlungen mit Seoeckt im Gange, um die Geſchichte in
aller Oeffentlichkeit aufziehen zu können, ohne Gefahr laufen
zu müſſen, daß die Geſchichte gleich mit dem erſten Aufruf, der

Die

in der Zeitung erſcheint, ein Verbot erhält. Die Ausſichten be
treffs Geſtattung ſind nicht gerade ſchlecht, weil wir die ganze

Deutſche Chrendenkmünze für en Weltkrieg

Vorläufig 220 o00 „Ritter“. „Ehrenmarſchall“ Ludendorff.
Wilhelm der Lette als beimlicher Dulder.

Näheres gegen Einſen

v

Sache als Abwehrmaßnahme gegen die Kommnni
auch iſt der Preſſeaufruf, den Schramm r
Faleraroß et D. dar mit echt h er Verſ heit ver
faßt hat, Ludendorff auskorrigiert und genehmigt hat
ſo ſtaatstren abgefaßt, daß der Herr Jnnenminiſter ganz erſtaunt
war, daß er uns anſcheinend ſo lange verkannt hat. (11)
Jn einem weiteren Briefe, den Röhm an eine außerhalb Bayerns
wohnende Perſönlichkeit geſchrieben hat, heißt es: „Sonſt geht hier
alles ſeinen alten Trott. Arbeit, die allmählich ſchon keine Be
ſchäftigung mehr iſt, wie ich es eigentlich liebe, und recht wenig
Erfrenliches, d. h. nicht aus unſerem Verband. Da ſcheint die
Geſchichte ſo langſam wieder hochkrabbeln zu wollen. Aber ſonſt
hat man viel Aerger mit der Regierung und den übrigen
verrätern. Geſtern war ich beim Herrn Jnnenminiſter und e
mich in empfehlende Erinnerung gebracht. Am Montag werde ich
dem Miniſterpräſidenten Grüß Gott! ſagen. Nun, ſo hat man
eben ſeine Sorgen um den Frontbann. Die Schweinebande wollte
mir gleich die ganze Geſchichte verbieten. Nun ſetzte ich es aber
doch durch. Die Herren in Bayern, die werden ſtaunen, wie
ſtaagtstren ich auf einmal geworden bin.“ (1)

hinſtellen (9),

t im

Wird ſich die „Schweinebande“ (1) nun endlich dazu verſtehen,
auch gegen den Ausreißer Ludendorff Strafantrag zu ſtellen?

Anfrage an den ehrminiſter.
Görlitz, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die „Görlitzer Volkszeitung“ berichtet, daß in der Nacht zum
letzten Sonntag bei Seidenberg (Kr. Lauban), dicht an der
ſlowakiſchen Grenze, die Stahlhelmer des Görlitzer Bezirkes
in Stärke von einigen hundert Mann, eine Nachtübung mit
Biwaks abgehalten haben. Von 10 bis 11 Uhr knatterten fort
geſetzt Maſchinen- und Jnfanteriegewehrfeuer.Die erſte Schießerei entwickelte ſich in der Gegend der Dörfer
Zwecka-Niederrudelsdorf. Am Sonntagvormittag wurde das
Treiben fortgeſetzt. Ein Gutsbeſitzer der Gegend ſoll anläßlich des
Biwaks ein Schwein geſchlachtet und den Leuten zur
Verfügung geſtellt haben. Jn der Nacht zum Sonntag, ben
28. September, wurde die Schießerei in den Gegenden Biesnitz
Kuneritz, unweit der Landeskrone, fortgeſetzt. Bei dieſer Gelände-
ibung der Stahlhelmer ſind, wie feſtgeſtellt werden konnte, vier
Maſchinengewehre und mindeſtens 100 Jnfanteriegewehre oder
Karabiner verwendet worden. Ein großer Teil der Stahlhelmer
befand ſich in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung, während die Führer
in früheren Friedensuniformen und teilweiſe beritten waren. Am
Sonntag ſpät nachmittags rückten die Stahlhelmer in einzelnen
Trupps von eiwa 200 Mann in geſchloſſener Marſchordnung faſt
bis in die Stadt Görlitz ein. Erſt am Bahnhof, auf der Berliner
a oße löſte ſich ein Trupp von etwa 40 bis 50 Mann langſam
auf.

Woher kommen die zu den Schießereien benutzten Maſchinen
und Jnfanteriegewehre?

„Oberland“ verboten.
Berlin, 30. September. (WTB.)

Wisgs, der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird durch
eine Verfügung des
tember 1924 auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republ
der Bund Oberland e. V. mit allen ſeinen Landesleitungen
und ſonſtigen Organiſationen für das preußiſche Staatsgebiet auf
gelöſt und verboten. Das Vermögen der aufgelöſten Vereini-
gung wird zugunſten des Reiches beſchlagnahmt.

Der Erzberger- Mörder wird ausgelſefert
Budapeſt, 30. September.

Wie die Gerichtsſaalkorreſpondengz mitteilt, iſt der Standpunkt
der Staatsanwaltſchaft in der Affäre Förſter Schulz der An
ſicht, daß dem Auslieferungsbegehren Folge geleiſtet werden
müſſe, weil die Ermordung Erzbergers nicht als politiſches Ver
brechen anzuſehen ſei. Die Verhandlungen des Auslieferungs-
ſenates werden morgen vormittag unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfinden.

Budapeſt, 30. September. (WTB.)
Der Berliner ungariſche Geſandte Emich hatte heute mittag

eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen.
Wie die Blätter melden, ſtand der Beſuch mit dem Ausliefe-
rungsbegehren der deutſchen Regierung wegen der Mö r
der Erzbergers im Zuſammenhang.

Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz.
Paris, 30. September. (Eig. Drahtbericht.

Auf den Vorſtoß der Spanier haben die Riffkabylen
mit einem neuen Angriff geantwortet, der von den ſpan
Truppen ab gewehrt werden konnte, jedoch ihren weiteren Vor
marſch zunächſt zum Stillſtand gebracht hat. Die ſpaniſche
Regierung hat inzwiſchen eine Proklamation an die Riffbewohner
erlaſſen, in der ſie die Ankunft bedeutender ſpaniſcher Verſtär-
kungen und beſonders neuer Artillerie und neuer Flug
zeuge ankündigt.

Konferenz der Unterrichtsminiſter.

Miniſters des Jnnern vom 36, Sep-
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Am 7. Oktober findet im Reichsinnenminiſterium eine Konferenz
der Unterrichtsminiſter der Länder ſtatt. Ausg der
Beſprechung bildet eine Darlegung des deutſchen Schulweſens in
den letzten Jahren. Bekanntlich ſind verſchiedene Länder, wie
Sachſen, Thüringen und zuletzt auch Preußen, an eine eigene
Schulreform herangegangen. Deshalb ſoll die Konferenz ge
meinſame Grundlinien aufſtellen, um in Verbindung mit den
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung die Einheitlichkeit des deut-
ſchen Schulweſens, beſonders auch die Freizügigkeit der Beamten,
Lehrer und Schüler zu ſichern.

Die erſte Vorausſetzung für den Kampf gegen den alten wie
den neuen Schulpartikularismus wäre die Verhinderung
des Bürgerblocks: denn mit dem Eintritt der Deutſchnatio-
nalen in die Reichsregierung erhalten alle vartikulariftiſchen
Strömungen einen mächtigen Antrieb. Die Deutſchnationaln ſind
nicht nur die Träger des Steuerpartikularismus, ſondern die
Schrittmacher des Monarchismus und die Hüter der dynaſti
Legenden. Die Herrſchaft der Deutſchnationalen wird eine
einheitlichung des Schulweſens von vornherein unmöglich machen.
Kommt der Bürgerblock, dann iſt die Schulkonferenz zwecklos

Die georgiſchen Völkerbundsvertrteter, die Genoſſen Tſchenkeli
und Chavachvile haben den Völkerbundsrat jetzt um ſeine Ver
mittlung in dem ruſſiſch-georgiſchen Streitfall gebeten. Am
Schluß des Hilferufes heißt es: Jn ſeiner r bittet
Georgien den Völkerbundsrat, noch in dieſer Sitzung alle Maß-
n zu ergreifen, um den ruſſiſch georgiſchen Konflikt zu
öſen.
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erklärt, „daß es nach den bekannten

Das RabinettsKaruſſeil.
Der Reichskanzler hat gegenüber den Vertretern der Deutſchen

Solkspartei zur Frage der Einbeziehung der Deutſchnationalen
Volkspartei in die Reichsregierung nach dem halbamtlichen Bericht

Vereinbarungenmit der Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei Som

20. Auguſt ohnedies ſeine Abficht geweſen wäre, noch vor Wieder
zuſammentritt des Reichstags von ſich aus Verhandlungen über
eine etwaige Regierungsumbildung aufzunehmen und daß er bei
dieſer Anſicht bleibe.“

Jn dem Frankfurter Zentrumsblatt „RheinMainiſche Volks
geitung“ wird nun im Anſchluß an dieſen Satz darauf hinge-
wieſen, daß der Reichskanzler noch am Tage der Abſtimmung über
den DawesPlan dem Abg. Breitſcheid gegenüber erklärt hat, ihm
ſei von Vereinbarungen irgendwelcher Art zwiſchen Regierungs
mitgliedern und der Deutſchnationalen Volkspartei nichts be
kannt. Bei der vorſichtigen Art des Reichskanzlers ſei in ſeine
damalige Erklärung nicht der geringſte Zweifel zu ſetzen. Es ſei
daher nicht zu verſtehen, wenn er jetzt nach dem halbamtlichen
Bericht von „den bekannten Vereinbarungen“
ſpreche. „Man ſteht nun,“ ſchreibt das Blatt, „vor der Frage:
Hat Streſemann damals nicht doch am Ende auch als Mitglied
der Reichsregierung mit den Deutſchnationalen verhandelt und
vereinbart? Als Reichskanzler Marx dem Abg. Breitſcheid ant-
wortete, ſtand es für ihn noch nicht feſt, daß kein Regierungsmit-
glied, alſo auch Dr. Streſemann nicht, mit den Deutſchnatio
nalen irgendwelche Vereinbarungen getroffen habe. Hat nun
Streſemann inztviſchen dem Reichskanzler die Mitteilung machen
müſſen, daß er auch namens der Reichsregierung Abmachungen mit
der Deutſchnationalen Volkspartei traf? Iſt es ſo erklärlich, daß
jetzt Reichskanzler Marx von bekannten Vereinbarungen“ ſprach?“

Das Blatt fordert ſchließlich, daß baldigſt von zuſtändiger Stelle
Aufklärung über den Widerſpruch zwiſchen der Erklärung des
Reichskanzlers im Reichstag und den Angaben in dem halbamt-
lichen Bericht erfolgen muß.

Die Exekutſve der S. und der Friede.
London, 30. September. (Radiomeldung.)

Die Exekutive der Internationale wahm in der Montagsſitzung
den von Adler erſtatteten Bericht des Londoner Sekretariats
über die Durchführung der in Wien gefaßten Beſchlüſſe entgegen.
Eine wichtige Neuerung iſt ein nunmehr regelmäßig erſcheinendes
wöchentliches „Preß- Bulletin der Jnternationale“.
Dem Bericht wurde einſtimmig zugeſtimmt. Hierauf fand eine
Erörterung der internationalen politiſchen Lage ſtatt. Van-
dervelde berichtete über ſeine Balkanreiſe und wies auf die
ernſten Gefahren für den Frieden und die durch den Krieg und
die Friedensverträge hervorgerufenen Bevölkernngsbewegungen
hin. Angeſichts der hierdurch heraufbeſchworenen Gefahren fordert
die Exekutive auf Grund eines Beſchluſſes alle angeſchloſſenen
Parteien, insbeſondere diejenigen Frankreichs und Englands auf,
alle Anſtrengungen zu machen, um durch Vermittelung des Völker-
bundes die Minoritätsrechte auf dem Balkan wirkſam zu gewähr-
leiſten und auf eine Erhöhung der vom Völkerbund bereits ge-
wührten Vorſchüſſe hinzuarbeiten, die dem rieſenhaften Amfang
des Elends entſpricht. Außerdem wurde die Forderung nach
Heimſtätten fürdas armeniſche Volk erneuert.

Gegen Hütlers und Kriebels Haftentlaſſung.

München, 29. September.
Die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft gegen die Haftentlaſſung

Hitlers und Kriebels wurde heute vormittag 11 Uhr dem Straf-
ſenat des Oberſten Landesgerichtes zugeſtellt und wird in beſchleu-
nigtem Verfahren erledigt werden.

Mittags 1 Uhr wird vom bahyeriſchen Juſtizminiſterium die
amtliche Mitteilung ausgegeben, daß die Staats-
anwaltſchaft gegen die Zuerkennung der Bewährungsfriſt
an Hitler und Kriebel Beſchwerde beim Strafſenat des
Oberſten Landesgerichts eingereicht hat. Die Beſchwerde gründet
ſich ausſchließlich auf das Verhalten Hitlers und Kriebels nach
ihrer Verurteilung. Die Erhehungen der Polizei rechtfertigen die
Annahme, daß die vom Generalſtaatskommiſſariat verbote-
nen Kampfverbände, nationalſozialiſtiſcher Sturmtrupps,
Reichskriegsflagge und Oberland heimlich fortgeführt,
und daß im Frontbann eine neue Kampforganiſation geſchaffen
werden ſollte. Die weiteren Erhebungen des Staatsgerichtshofes
führten belaſtendes Material zutage. Beſchlagnahmtes Brief-
material, daß unter Umgehung der Briefkontrolle aus der Feſtung
Landsberg heraus geſchmuggelt wurde, läßt erkennen, daß dabei
auch Hitler und Kriebel erheblich beteiligt ſind. Da die Beſchwerde
aufſchiebende Wirkung hat, ſo können zunächſt weder Hitler noch
Kriebel aus der Feſtungshaft entlaſſen werden.

Ein Pariſer Streſemann-Porträt.
Paris, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die geſamte Linkspreſſe nimmt gegen die Aeußerungen des
Außenminiſters ſcharf Stellung, daß Deutſchland nicht daran
denken könne, einen Bruch mit der Vergangenhbeit zu
vollziehen. „Oeuvre“ ſchreibt: Wir haben uns keinerlei Jlluſionen
über Herrn Streſemann hingegeben, denn der jetzige Reichsaußen-
miniſter handelt nicht nur aus Rache darüber, daß er als Reichs-
kanzler geſtürzt wurde und daß er jetzt unter ſeinem eigenen Nach
folger, dem Reichskanzler Marx, dienen muß. Er iſt auch als
Führer der Volkspartei der wirkſamſte Diener der Deutſchnatio-
nalen und ein überzengter Monarchiſt. Herr Streſemann iſt der
Mann der monarchiſtiſchen Reſtauration. Wie ſollteer die Worte begreifen, die Herriot nicht an ihn, ſondern an die
werdende Demokratie jenſeits des Rheins richtete? Wie ſollte er
unſer Erſtaunen begreifen gegenüber dieſer Republik, die als
Anwalt der Hohenzollern hingeſtellt wird. Er iſt es geweſen, der
den ſchwachen Reichskanzler Marx zu der Erklärung vom 29. Auguſt
über die Krieg sſchuldfrage gezwungen hat. Er iſt es ge-
weſen, der am ſelben Tag den Antritt der Deutſchnationalen an
die Regierungsmacht vorbereitet hat. Auf ſeine Veranlaſſung hat
neuerdings ſeine Partei den Reichskanzler Marx aufgefordert, den
Platz den Deutſchnationalen zu räumen. Wird er der Stärkere
ſein, oder werden die deutſchen Republikaner dieſen ſchlechten Be-
rater zum Schweigen oder zum mindeſten zur Untätigkeit zwingen?
Wir wiſſen wohl, daß im Jahre 1919 weder Clémenceau noch Lloyd
George es verſtanden haben, jene Reichsminiſter zu ſtützen, die
ihrerſeits tatſächlich mit dem alten Deutſchland gebrochen hatten.

Wir wiſſen wohl, daß der frühere Reichskanzler Wirth, der heute
gegen den Bürgerblock bzw. den Rechtsblock kämpft, kein Gehör fand,
als er an der Macht war. Sogar Herr Cuno wurde ſchlecht unter
ſtützt, aber das Frankreich von heute iſt nunmehr frei von jedem
tötigen regktionären Einfluß. Wird Deutſchland auf die franzö-
ſiſchen Wahlen vom 11. Mai, auf die Politik, die wir in London

und Genf betrieben haben, mit der Aufrechterhaltung des Parla-

e

Damenhüte

Die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft. menks vom A. Mai antworren, mit einer Zuſtimmung zum Pro
gramm des Herrn Streſemann und mit einer Portefenille- Ver
teilung an die Leute der Rechten, oder mit einer Auflöſung des
Reichstags und mit Neuwahlen, die uns geſtatten würden, das
wahre Geſicht Deutſchlands zu erkennen? Es gibt keine dringen
deren Fragen im Augenblick!

Warnende Auslandsſtimme.
Amſterdam, 30. September. (Eig. Drahtbericht.)

Kennzeichnend für die Stimmung der niederländiſchen Preſſe
e der Außenpolitik Dr. Streſemanns ſindAusführungen des „Allgemeen Handelsbladet“, in
denen es heißt: „Es iſt der deutſchen Regierung gelungen, die bis
her in Genf beſtehende deutſchfreundliche Stimmung in das Gegen-
teil umzuſchlagen. Jhre Schacher politik und die andauernden
Schikanen der Wilhelmſtraße haben dem Reich ſeine bisherigen
Freunde entfremdet. Selbſt Nanſen zeigt ſich unangenehm
überraſcht. Selbſtverſtändlich wird die Lage des inter-
nationalen Kapitalmarktes durch die neuen politiſchen
Spannungen in entſcheidendem Maße beeinflußt.
wicklung von Handel und Jnduſtrie hängt durchaus von der Ge
ſtaltung der politiſchen Lage in Europa ab. Falls Deutſchland in
ſeiner bisherigen Politik verharrt, iſt eine neue Kataſtrophe für das
deutſche Wirtſchaftsleben unvermeidlich. Die gewaltigen Kredit-
ſchwierigkeiten, unter denen das Reich in den letzten Mo
naten zu leiden hatte, find in nicht unerheblichem Maße durch
Auslandskrediteg emildert worden. Die Kredithilfe des
Auslandes erfolgte jedoch ausſchließlich in der Vorausſetzung, daß
die Reichsregierung die Konſolidierung ihrer Politik erſtrebt.
Wenn die Hoffnungen des Auslandes auf die Wiederherſtellung
normaler politiſcher Verhältniſſe durch die eigene Schuld de-
Reichsregierung getäuſcht werden ſollten, ſo iſt es mit weiterer
Krediterteilungen bald zu Ende, und eines Tages wird ſich Deutſch
land wieder in derſelben Finanzkalamität befinden, wie nach de
Stabiliſierung der Mark.

Völkerbund und Demiſitariſierung.
Berlin, 30. September. (Radiomeldung.)

Der vom Völkerbund endgültig genehmigte Plan für die Aus-
übung des Jndeſtigationsrechts in Deutſchland,
Deutſchöſterreich, Ungarn und Bulgarien beſtimmt
im weſentlichen: Die in Verſailles, St. Germarin,
Trianon und Neuilly vorgeſehenen Entwaffnungen müſſen,
wenn der Rat es entſcheidet, ſich auf die Demilitariſierung von
Gebieten beziehen können, die in den genannten Verträgen even-
tuell vorgeſehen ſind, auf alle militäriſchen Klauſeln dieſer Ver
träge für das Militärweſen zu Lande, in der Luft und zu Waſſer
und vor allem auf folgende Punkte: a) Geſetzgebung (Mi-
litärgeſetz und Haushalt), b) Effektivbeſtände,

beſtehendes oder im Bau befindliches Material (einbegriffen
das Luftſchiffahrtsmaterial, Munitionsfabriken und Kriegsmate-
rial), dg)) Jnſtruktionen und Ausbildung für den
Kriegsfall, e) Bau von neuen Kriegsſchiffen.Jeder Staat, der nicht dem Rate angehört, und Nachbarſtaat eines
Staates, der ſich auf Grund eines Friedensvertrages ihm gegen-
über verpflichtet hat, ſich der Entwaffnung zu unterwerfen, wird
in der ſtändigen beratenden Militärkommiſſion vertreten ſein.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottlieb Kaſparek; für Provinzielles: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
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Veleins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

e im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Lalle (Saale), Harz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburegau daſelbſt (Fernruf 1029).

Tr veroffenrichungen der SPD. im Bereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentſiche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. 2

Ha leS Morgen, Dienstag, abends /28 Uhr,
SZugendheim: Unterhaltungsabend.

Aus dem a e i L eDienst d 30. September, abendsRerſeburg. Aue t
8 Uhr im Parteibüro: Funktionärſitzung.

Aeußerſt wichtige Tagesordnung. Erſcheinen Pflicht.
z4 Mittwoch, den 1. Oktober, abends s Uhr,

im „Volkshaus“ Mitgliederverſammlung.
Gen. Fitzkow ſpricht über „Das Londoner Abkommen
und die Partei“. Erſcheinen aller unbedingt erforderlich.

enber Donnerstag, den 2. Oktober, abends
SUhr, im kleinen Saal des Geſellſchafts-

ſes: Mitgliederverſammklung. Wichtige Tages-
ordnung
Vittenbe Donnerstag, den 2. Oktober. pünktlichl Ig. abends 8 Uhr, bei Geiſt: Monatsver-
ſammlung. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand
Liebe zu Freitag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr,wer in der „Kaiſerkrone: Monatsver-
ſammlung

im

Reich

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Orts Hall Sonntag den 5. Oktober Fahrtsgruppe k. zur Fahnenweihe nach Eisleben.
Abfahrt um 7 Uhr mit Auto vom Roßvplatz, Straßen
Pahndepot, Fahrpreis 3,50 Mk. Die Fahrgelder müſſen
Bis Freitag beim Bezirksführer abgeliefert werden.
Ort i Freitag, den 2. Oktober,sgruppe eln. abends 8 Uhr, im „Roten

irſch“ (Gehüfte): Mitgliederverſammlung (einſchließl.
gendabteilung). Tagesordnung Beſprechung betr.

erweihe Eisleben, innere Organiſation der Orts
gruppe. Ausgabe der Mitgliedskarten für die neuauf

enommenen Kameraden. Erſcheinen aller Kameraden
ſt Pflicht

Ortsgruppe Falkenberg. Abe m atte
Monatsverſammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Gäſte können eingeführt werden.
Ortsgruppe Gräfenhainichen und Umgegend

Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8/2 Uhr. im
Ratskeller zu Gräfenhainichen Mitgliederverſammlung.
Sichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameraden
wird erwartet. Von den Zſchornewitzer Kameraden
darf keiner fehlen.

Einladung
an die Gewerkſchafts- und Partei-

enoſſen in Bitterfeld u angrenzendenSrten zu einer zwangloſen

Parteifeier
im „Bürgergarten“

am 4. Oktober 1924 anläßlich der
Eröffnung der Parteibuchhandlung

in Bitterfeld.
Um regen Beſuch zu dieſer Veran-
ſtaltung werden die Genoſſinnen und
Genvſſen nebſt Angehörigen erſucht
Orts und Unterbezirksvorſtand der 8Pd.

Verlag Volksblatt 6. u. b. v.

Kramers Konzerthaus
Heute Abschied der berühmten Stimmungs-
Kappelle. Ab 1. Oktober

Aa x FroedeOrigipa] —lustige Bräder.

Haumor! Stimmung
Mittwoch

d v v

nur Gr. Ulrichstr. 58.

das Pfund nur

Manne
DVm allen Sohichten der Be-

I volkerung bei der Fleisohteuerung
ein wirklich nabrhaftes, gesundes,
wohblsehmeckendes u. dabei billiges
Essen zu bieten, verkaufen wir
diese hochfeine frische Ware zu
diesem Preise.

Ferner sehr preiswert:
Allerfeinste geräuch. Flußdule

Hochteine Fetthücklinge

4 Waungen Oelsardinen
nur beste Ware, alle Packungen.

Riesenauswahl in

klschkonserven.

le le le le leere SExtra- Preise
Damen- Konfektion

Winter Mäntel einfarbig a. gemaſterk 0 terren-Waltjacke

Wwollwaren

F.
r

Bad Wittelkind
HMittwoch, I. OKt., nachm. 4 Dbr 2

s e tdes gesamten Wittekind-Orchesters.
Leitung: Benno PIä t.Eintritt 50 Pfg. Dutzendkart. M.

Nächstes Konzert Freitag nachm.

ſchw. Ausführung, geſtrichen. mit Patent
und Drellmatratzen, Stück 85 Mk.pomanus Stipht 8 C.

mit de

Emilia Seſſing
Prinz: Henſel

Donnerslag, abdds. 7 Uhr

fahrt nach orpiio

2 r
Koch'“s

Künstlersplele

Bunte Bühne
Jägergasse

Dir. A. Koceh.
Heute Dienstag

Abschiedsfeier

der beliebten

Künstler!!!
Ab J. Oktober

ein

Großstagt-

Programm
12 Mitwirkende
u. trotzdem keine

erhöhten
Eintrittspreise.u y

instrumente
Schall platten
lücders

D Kauft nur bei
unſeren Inſerenten!

1 Hauptgewinn

krenkel
Gr. Steinstr. 14
10246

De

1 Hauptgewinn zu
zu

2 Hauptgewinne zu je 10000 Mk. usw.
In fünfter Klasse evtl. I Million M.

Bitte pilen Sie
wenn Sie sieh noch beteillgen wollen an der am

10. u. I. Oktober staftfindenden
J. Ziehung der Preuß Sücdeutchen Klavvenlottene

Lose haben abzugeben die Staatl. Lotterie-Einnehmer

Lehmann
Gr. Steinstr. 19

100000 Mk.
50000 Mk.

Moritzzwinger 7

Literarische Gevellschaft.
Dienstag, den 7. OKt., Uhr, 3 Degen-Loge:

Dr. Friedrich Castelle: 10256
GNIlhelm Rahe Abend.
Mitglieds Karten und Neuanmeldungen:
Hoſstetters Buchhandlung, Poststr. 15. Nicht-
Mitglieder Eintritts-Karten, soweit Platz
vorhanden ab 3. Oktober bei HKothan, Gr.
Ulrichstr. Der geschäftsführ. Ausschnb.

Modernes Theater
Bes.: Dir. Bruno Bernhardi Dir.: Wihn Schur

Ab Dienstag, den 30. September,
täglich abends S. 10 Uhr:

Die Schlageroperette
101 Macht

Operette in 3 Akten von Dr. B. Decker.
Musik von Walter W. Goetsze.

Herren-Anzüqge, Bursohen-
Anzüfge,

Anzüge, auch in Manohester,
Herren-Hosen, Arheits-Hosen,
sreech.-Hosen, Gummi-Mäntei

Sport-Paletots, Windjacken

liefern wir bei sofortig. Aushändigung der Ware u.

kleiner Anzahlung
und Wochenrate von 1,00 Mk. an

Gutaways Sport-
Damen-Mäntel,
Damen-Gummi- Mäntel
Kostürme, Kleider
Kostüm-Röcke, Strickjacken
Sportwesten, auch für Kinder
Nur streng moderne Sachen

Lieferung auch nach auswärts

Paui Sommer
Halle d. S., Leipziger Straße

a 14, 1 Treppe
gegen Cale Zorn

De

m Halle a. S., Leipziger Strasse 16 vertre:infer M so tierren Fang jace 55winter Mäntel aus ichen toten 9 ferren W che re r
50infer-Mänfel aus molligen guten Stfoffen 14 Damen- Westen 50

Winter Mäntel Aus ein Flauſcaoen I Umschlao- Tuch e 32s ne
Koſtüme aus engl. gemuſferten Stoffen 290 knaben-Swegafer Wone J W v enkoſtüme aus gutem Cheviot 335 knaben-Hoſe 222 e 3 Linoleum dis

i i i V t 5Neue Bluſen u. Kleider kinder- Mäntel Kinder Sportweſte voll 6 in großer Auswer

ZurALEX MICHE. intnHugo Nehah Nachte.

Halle a. S. Marktplatz Gr. Viriehstr. 3. e
el

Stadt Theater e anwitwwoch, abends r. O S bewegEmilig 6dlotti lionst
Pehhan Caramelbfe

aus bestem Malz und
Hopfen eingebraut,

neachgesüsst mit
ff. Raffinade

52 alkoholarme Getränk
für Frauen, Kinder,
Blutarme, Genesende,
Wöchnerinnen und

stillen de Mutter

Aerztlich empfohlen!

Zinkwanne, oval,Zinkeimer, stark ver-

2inkt.. 10Aluminium-Konsole extragroß 2,951 Satz Aluminium-
mit Mab 1.35 Ziüertöpte, 6 Stück imLeibwärmer 95 Braun r lackiert

Wirischattswage. 3,50 Fjeisehwolt, verzinkt 5, 95
1 Satz Emnille-Schmor- Aluminium-Wasser-töpte mit Deckel 5., 85 Kessel mit Sack.
Sturzfiasche w. Glas 65 extragroß 95
Quirlgarnitur, 7 tlg. 25 Bonbonglas, 2 Kilo 95Volksbadewanne im Messerkasten. Holz 58

Vollbad verzinkt, groß 17,85 LiKkörservice, Glas 1,50
Beachten Sie meine Fenster

Gr. Ulrichstrasse 9, Steinweg 45 und Reilstrosse I,
wo jedes Stüek mit Preis versehen ist.

Jn Anpaſſung an die allgemeine Ermäßigung der
Zinsſätze für Spar- und Depoſitengelder werden die

ahreszinſen für Rentenmarkſpareinlagen mit
irkung vom 1. Oktober 1924 an, fedezeit widerruflich,

wie folgt feſtgeſetzt:

q) für täglich abrufbare kinlagen 72
D) für kinlagen auf wenigstens Monat fert 9

fur kiwlagen auf wepigstens 3 Monate fest 12

Die Gewährleiſtung der Wertbeſtändigkeit der
Rentenmarkſpareinlagen bleibt wie bisher beſtehen.

Halle, den 29. September 1924.
Der Vorstand der Sparkasse der Stadt Halle

10257

Kleine Anzeigen haben hier grossen Ertolgi

Ernst Schu verMühle und Bäckerei z: Awiebacktabri k. Günstige Einkaufsgelegenheit für Wiederverkaufer z: Getreide z MehlCrumpaFuttermittel



halle und Saalkreis.
z t Halle, den 30. September.Pgtteinachrſchten.

Ortsvorſtand hahle der SPD.
Am Donnerstag, dem 2. Oktober, abends 8 Uhr, findet i
werkſchaftshaus, Zimmer 1a, eine Uhr, findet im Ge

Sitzung des Ortsvorſtandes
rern und -kaſſierern ſtatt. Alle Bezirke müſſen

Der Vorſtand.

Die neuelte Milchpreiserhöhung.
30 Pfenmige Kleinverkaufspreis.

In der Sonnabendnummer haben wir bereits angekündigt, daß
uns zu der Broipreiserhöhung und der Mieteſteigerung ſowie
e enorm hohen, von keiner Stadt Mitteldeutſchlands erreich

t Fleiſchpreiſen noch eine Milchpreiserhöhung beſchieden
wird. Der Verein der Landwirte und Molkereien zur „Regelung“
(ſoll wohl heißen: Verteuerung) des Milchpreiſes teilt nun heute
mit, daß gemäß Ausſchußbeſchluß der Kleinhandelspreis für
Milch mit Wirkung ab 1. Oktober 30 Pfennig pro Liter ab
Wagen oder Laden beträgt. Dieſer Preis von 36 Pfennig ſoll
dem früheren Kleinverkaufspreis von 28 Pfennig entſprechen.
Wird Lieferung in die Wohnung gefordert, ſo können weitere
2 Pfennig je Liter verlangt werden.

Zur Begründung dieſer Forderung führt die genannte Orga
niſation an, daß der außerordentliche Bedarf an Friſchmilch im
Freiſtaat Sachſen für die Milchverſorgung Halles ſich immer
unangenehmer geltend gemacht habe. Die Zwangswirtſchaft ſoll
daran ſchuld ſein, daß in Sachſen die Milchſtälle angeblich zu
ſammengebrochen ſind. Der Aufbau gehe naturgemäß ſehr lang-
ſam und unter großen Geldopfern vor ſich. Aus der weiteren
Begründung geht klar und deutlich hervor, daß dieſer Aufbau
aber lediglich auf Koſten der Verbraucher geſchehen ſoll, denneiner N iſung, die wir in der ſächſiſchen Pearteipreſe finden,
iſt an Hand völlig einwandfreien Zahlenmaterials nachgewieſen,
daß die Produktionskoſten für ein Liter Milch im Jahre 1914
frei Bahnſtation 13,6 Pfennig betragen haben. Damit vergleiche
man die, jetzigen Preiſe, die weit, weit über dem Friedensſtand ſich
bewegen. Der Verein der Lanwirte und Molkereien in Halle bezieht
ſich in ſeiner Begründung auch nicht etwa darauf, daß die Produk
tionskoſten geſtiegen ſeien, ſondern beruft ſich auf die Konkurrenz,
d e die guten Geſchäfte ſeiner ſächſiſchen Kollegen. Er

ausdrücklich feſt,
verſo Halles gelegen ſei, wenn er gezwungen ſei, ſich den
Milchpreiſen, wie ſie im Freiſtaat Sachſen be
ſtehen, anzupaſſen. Tröſtend wird hinzugefügt, wenn dort

mit den Bezirksfüh
vertreten ſein.

eine Senkung der Preiſe für Milch möglich ſei, dann könne dieſe
ſofort auch in Halle wieder eintreten. Ja. wenn

Es wiederholt ſich hier das gleiche Schauſpiel, das uns im

x 7 Jahre erdie Preisentwicklung auf dem Berliner Buttermarkt hinwies.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, der im

i 1924 von einer Preiskorrektur dort ſprach, wo überſetzte
eiſe ſich zeigen, würde ſich um die Jntereſſen der Minder

verdient machen, wenn er gerade mit Rückſicht auf
ſeinen Standpunkt über die überſetzten Preiſe, die Erzeugerpreiſe
bemittelten

es angeblich im Jntereſſe der Milch-

wurde, wobei man bekanntlich immer auf

Zweſtes Blatt.
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für Milch auf das richtige Maße zurückführen würde. Sein fran-
zöſiſcher Kollege hat ſich erſt vor ganz kurzer Zeit ſehr energiſch
gegen die Ueberteuerung der Preiſe für Milch und Fleiſch ge
wandt. Bei uns iſt die Landwirtſchaft aber auch heute noch ein
Rührmichnichtan. Jhre unberechtigten Wünſche nach Schutzzöllen
haben bei dieſem Ernährungsminiſter ſtets ein beveitwilliges
Ohr gefunden. Dabei ſteht feſt, daß gerade in dieſem Jahre die
Landwirtſchaft eine Futtermittelernte zu verzeichnen hat wie
kaum je zuvor. Jn der Kriegs und Nachkriegszeit war es der
Landwirtſchaft möglich, faſt ihre geſamten Hypothekenſchulden ab-
zutragen. Während bei den ſtädtiſchen Hausbeſitzern die Miete
durch das Reich reguliert wird, ſind der Landwirtſchaft die Preiſe
völlig freigegeben worden. Nun muß der Verbraucher dem in den
allerbeſten Verhäliniſſen zu ſchuldenfreiem Beſitz gekommenen
Landwirt noch höhere Preiſe zahlen als zur Zeit, wo der Land
wirt 85 Prozent mehr Kapitalſchulden hatte und demgemäß mehr
Zinſen zahlen mußte, als heute.

Es wäre ſehr erwünſcht, wenn ſich die ſtädtiſche Preisprüfungs
ſtelle einmal die Produktionskoſten für ein Liter Milch
durch die Herren, die jetzt die Milchpreiſe diktieren, nachweiſen
ließe; denn ſchließlich iſt ſie doch dazu da, die Konſumenten vor
der Ueberkeuerung auch der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu
ſchützen. Oder exiſtiert die Preisprüfungsſtelle nur noch dem
Namen nach?

Arbeitsdienſtpflicht Zwangsarbeit.
Wie jammern bürgerliche Parlamentarier, Perſönlichkeiten der

Vereine zur Bekämpfung der Unſittlichkeit und andere ehrbare Leute
über das Fehlen einer Kaſernenzucht für unſere Jugend. Wie ſegens
reich wirkte doch der deutſche Militarismus, der fürs ganze Leben
die Söhne des Volkes mit nationalem Gefühl und Gehorſam vor
den Geſetzen verſorgte. So etwas fehlt uns heute. Der Verrohung
Arbeitsſcheu und ſittlichen Verwahrloſung der Jugend muß endlich
entgengetreten werden. Als heilſames Kräutlein und Militarismus-
Erſatz wird die Arbeitsdienſtpflicht marktſchreieriſch angeprieſen.

Unterſuchen wir nicht, wer zu dieſen Reden das Stichwort lieferte.
Wenn jene Herren von Verlotterung der Jugend ſprechen. ſo ſind
natürlich nicht die jungen Helden gemeint, die Mordſtudenten,
Arbeiter und Miniſtermörder und was ſonſt in Ludendorffs Unter
führerſchaft dem deutſchen Gott die Tage ſtiehlt. Nein die
Produkte der legitimen Beiſchläfereien unſerer beſſeren Kreiſe, die
höheren Söhne, kommen ganz ſelbſtverſtändlich nicht in Frage.
Arbeitszwang und Kaſernenzucht nur für die Nichtprivilegierten.
Wenn ſich demnächſt der Reichstag mit Herzensluſt auf dieſe Materie
ſtürzen wird, ſo werden die bürgerlichen Parteien ſchon dafür ſorgen,
daß die „goldene Jugend“ nicht durch Vermengung mit dem Pöbel
gefährdet wird.

Erzieheriſcher Wert der Arbeit Davon kann bei der Zwangs
arbeit für die proletariſche Jugend ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein.
Erziehung zur Arbeit? Wie ſie es auffaſſen. Staatliche Streik-
brecherkolonnen werden ſtreikenden Arbeitern zeigen, da
Arbeit für Hungerlohn uns retten kann. Wiederaufleben des vater-
ländiſchen Geiſtes Jawohl Hilfstruppe für die Reichswehr.
Und mit der ſchwarzen Reichswehr eine „achtunggebietende

arbeitsloſe Offiziere gibt es als Jugenderzieher. An leuchtenden
Vorbildern unſerer

Erzbergermörder für Heldentum.

nur die

acht“.
Erhebende Jnſtruktionsſtunden Feldwebel und Leutnant (viel

Jugend iſt wirklich kein Mangel. Nur einige:
Stinnes als Vorbild vaterländiſcher Opferfreudigkeit, Ludendorff für
Tapferkeit vor dem Feinde, Hitler für germaniſche Geiſtesgröße, die

Die deutſche proletariſche Jugend wird ſich dafür bedanken, noch

Dienstag, den 30. September

herabſetzung der Elektrixitäts, Gas und Waſſer
preiſe in Berlin.

r der
a ektriczitätswerke am Montag eine durchgrejfende He der

wird von 19 auf 17 Pfennig herabgeſetzt. Bei den Gaswerken
wurde die Gebühr von 19 Pfennig auf 16 Pfennig ermäßigt und

des Gasmeſſers geſtaffelte Miete zu erheben, ähnlich wie ſie vor
der Jnflationszeit beſtanden hat. Die durch die Herabſetzung der

pro Jahr veranſchlagt.
Die Hallenſer werden ſagen: Was habe ich davon? Nun,

vor der r war. Wenn Berlin trotzdem den Bewei?erbringt, mit einem noch niedrigeren Preis auszukommen tſt,

Strom und dem Waſſerpreis. Oder meint der hieſige Magiſtrat
etwa, weil Halle die höchſten Fleiſchpreiſe hat, können auch die

Fällig am 10. Oktober (Schonfriſt 7 Tage) iſt die Gewerbe
ſteuer nach der Lohnſumme, ferner die Vorauszahlung auf dieEco nfrift

mögen, der Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszins ſteuer
und die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der

(alſo nunmehr das ſechsfache) der Steuer vom Grundve
erhöht und iſt mit dieſem erhöhten Betrage erſtmalig am 15.

Die Polizeiſtunde.
Keine Ausnahme für geſchloſſene Geſellſchaften.

ſchreiten der Polizeiſtunde geſtatte, ohne daß vorher eine beſondere
Erlaubnis eingeholt zu werden brauche, bemerkt der Amtliche

präſidium ſind in Erwägungen über Aenderungen der Polizei
tunde eingetreten, vielmehr bleibt es bei der Beſtimmung des

ſtunde maßgebend iſt. Ebenſowenig ſind über Aenderungen der
Tanzerkaubnis im Miniſterium des Jnnern oder im Polizei

10 m Coupons
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gute Qualität, voll, 82 em breit
Makotuoh imit,
82 cm breit
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58,
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80,
1*Beitt breite

Die
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1050
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einmal dieſer Geſellſchaft, die allerhand auf dem Gewiſſen hat, aus

geliefert zu werden. Dieſe Schandpläne dürfen nicht Wirklichkeit

Einer uns heute zugegangenen Radiomeldung zufolge,

Preiſe auf allen Werken beſchloſſen. Der Strompreis wird auf

gleichzeitig Konſumenten mit erheblichem Verbrauch ein beſonder

geſamten Werktarife der Bevölkerung GroßBerlins erwachſene

der hieſige Magiſtrat wird dem Berliner Beiſpiel folgen ine

dann wird Halle nicht drum herumkommen, auch ſeinerſeits mit

übrigen Bedürfniſſe teurer ſein als in anderen Städten?

Gewerbeſteuer nach dem Ertrage. Am 15. Oktober

v ſowie der Fäkalien. Die Hauszinsſteuer wird

tober 1924 zu entrichten. Ferner iſt am 15. Oktober die Hund s

Zu der Meldung, daß in nächſter Zeit eine Verordnung zu er

Preußiſche Preſſedienſt:

iniſterialerlaſſes vom 20. Juli 1921, wonach auch für geſchloſſene

präſidium Erwägungen angeſtellt worden.

werden.

Aufſichtsrat der Berliner ſtädtiſchen Gas-, Waſſer und

16 Pfennig für die Kilowattſtunde erniedrigt. Der Waſſerpreis

Rabatt zugebilligt. Ferner wurde beſchloſſen, eine nach Größe

Erſparnis wird auf mindeſtens 8 Millionen Mari

Jſt doch der Gaspreis z. B. in Halle noch höher als ex in Berlin

dem Preis weſentlich herunterzugehen. Und ebenſo iſt es mit dem

Städtiſche Steuern im Oktober.

7 Tage) ſind fällig die ſtaatliche Steuer vom Grundver-

mit Wirkung vom 1. Oktober an von 500 Prozent auf 600 Prozent.

ſteuer für Oktober Dezember fällig.

warten ſei, die geſchloſſenen Geſellſchaften in Lokalen ein Ueber

Weder das Miniſterium des Jnnern noch das Berliner Polizei

Geſellſchaften die für den betreffenden Ort feſtgelegte Polizei

t J
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Heſl, Heno, hen
Er in. Nämlich Medizinalrat Dr. Bundt, der deutſchen t ehe Beamter. Aber ehe er ging,

man dem

Goſſenkawpf.
muniftiſche Bewegung iſt auf einem Tiefftand angelangt

nicht mehr überbotZur Zetkin und Thalbeimer die der Wo n
Die kom

a e 2

F T 4 er Kgr F. e s r e
e vDer r rewhiſche Preſſedienſt teilt mit S du

an J ann mit dem ſchwarzweißroten und dem dlungsbautenatz und Ruth Fiſcher abgegeben haben, iſt auch der letzte Reſt von ſchwarzrotgoldenen Amt noch eine Lunge voll deutſchnationalen für kinderre en ſollen, wie in einem neuen Erla z d g
iſt aus der Bewegung hinausgepeitſcht worden. Die kommuniſtiſche ottesodems mit auf den mit einer Abſchiedsfeier in der preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt ausge wird, dieeſſe hat die Rolle der allerübelſten Skandalblätter übernommen. wilhelminiſch betuchten „Saalſchloßbrauerei“. Man war ganz Be örderung der öffentlichen Stellen er Anträge e

halliſche Klaſſenkampf“ und ſein vollkommen unabhängiger“, ſich, und daß Bürgermeiſter Se del mit den Dueſterberg und auf Gewährung. von Hauszinsſteuerhypotheken von Baulufige en
mit kinderreicher Familie ſollen bevorzugt berückſichtigt werden
Die Gemeinden ſollen zur Förderung ſolcher Siedlüngsunter
nehmen bei der Bereitſtellung des Siedlungsgeländes ſowie bei der
Beſchaffung der Mittel, die neben der Hauszinsſteuerhypothek er
forderlich ſind, das weiteſtgehende Entgegenkommen zeigen. Für
letzteren Zweck ſollen insbeſondere die verfügbaren Mittel der
kommunalen Sparkaſſen in Anſpruch genommen werden.

Konſorten ſchmollierte, zeigt, in welchem Lager man ſeine Leute
künftig zu ſuchen hat. Der Diviſionsgottesmann Schneider vom
deutſchnationalen Landesverbandsvorſtand hob den Scheidenden
und ſeine Jdeale in den ſiebenten Himmel und überreichte ihm eine
Bronzeſtatue des großen Schweigers, von dem die Leute immer
noch nichts gelernt haben. Man beſchäftigte ſich heftig mit dem
Wiederaufbau des Vaterlandes, und Reichstagsabgeordneter „Ka
merad“ Leopold zog ſinnige Vergleiche zwiſchen Schwarzweißrot
und Dr. Bundt:

„Schwarz das Trennungsweh, Weiß als Vergleich der licht
vollen dentſchen Zukunft, genannt „Dentſchnationale Volks-

partei“, Rot die menſchheitumfaſſende Liebe.“
So ſiehſte aus! Dieſe Farben gelten auch für Frau Bundt. Die

Farbplätze bei dieſer Dame nachzuweiſen, unterließ der ſchwung-
voll redende Tribun.

Dr. Bundt ſelbſt war über ſoviel Schmus gerührt zu Appelmus,

e keinen parteipolitiſchen Jntereſſen dienender Ableger, iſt von der be
rüchtigten Halliſchen Nachtvoſt nicht zu unterſcheiden. Beſtünde

S der „Mansfelder Berabote“ noch, jenes in der Vorkriegszeit von den
t Kapitaliſten zur Bekämpfung der modernen Arbeiterbewegung aus

gehaltene „reichstrene“ Revolverblättchen noch. ſein Redakteur müßte
latzen vor Neid darüber daß ihm ſeine Brüder aus der Lerchenfeld

traße. deren Produkt pon der denkenden Arbeiterſchaft mit Recht
als „Goſſenkampf“ bezeichnet wird weit, weit über ſind. Was
fangen dieſe Menſchen auch mit Geiſt, Bildung und Erkenntnis an,
ſie haben den Lügenſack und die Dreckſchleuder, womit ſie weit beſſer
umzugehen verſtehen. Keine bürgerliche Journaille ſtöbert beſſer wie
ſie Familientratſch und ſonſtige Geheimniſſe auf. kein moralinſaurer
Pfaffe bläht ſich mehr in gutgeſpielter Entrüſtung über irgend ein
Skandälchen als dieſe “revolutionären“ Redakteure eines ſogenannten
Arbeiterblattes. Und wo ſelbſt das nicht mehr ansreicht. da greifen
ſie ſkrupellos zur bewußten Verleumdung, zur nackten Lüge, immer

h

Die Winterausgabe des Reichs-Kursbuches wird, da der Win
terfahrplan erſt am 5. Oktober in Kraft tritt, in den erſten Tagen
des Oktober erſcheinen. Beſtellungen auf das Reichs-Kursbuch
nehmen Briefträger und Poſtanſtalten entgegen. Der Preis fügnwieder auf 7 Rentenmark für das Stück feſtgeſetzt worden. z x

Kriegszräberfürſorge. Das Septemberheft der Zeitſchrift Kriegs
gräberfürſorge“ iſt ſoeben erſchienen und bringt in den ſehr intervon dem Grundſatz (den einzigen, den ſie haben) ausgehend, daß der

einfache Arbeiter den Schwindel nicht merkt und das irgendetwas
hängen bleibt.

Nachdem der „Fall“ Leinert ſich nicht mehr als zugkräftig erwies,
der hahnebürhene Schwindel mit den Aufſichtsratsämtern führenden
Sozialdemokraten ſelbſt den Klaſſenkämpfern zu dumm erſchien haben
ſich dieſe Leute die parteigenöſſiſchen Regierungspräſidenten Grützner
und Bergemann zum Objekt ihrer Geiferei auserwählt. So erzählte
das übelberüchtigte Rubelblättchen kürzlich Genoſſe Bergemann ſei
einmal. aus der Weinwirtſchaft am Steintor kommend, dem bekannten
Volksparteiler Dr. Carlsſon in das benachbarte Sportreſtaurant
gefolgt. wobei er dieſen als ſeinen Freund bezeichnet haben ſoll. Ge-
noſſe Bergemann ſoll wieder mal“ betrunken geweſen ſein. Wir
können hierzu auf Grund eingezogener Erkundigungen feſtſtellen, daß
der im „Klaſſenkampf“ und nach ihm in dem Düſſeldorfer Kommu-
niſtenblättchen erzählte angebliche Vorfall in ſeinem ganzen Umfange
eine kommuniſtiſche Erfindung iſt. Genoſſe Bergemann iſt niemals
in dem erwähnten Lokal geweſen, wie er auch mit dem genannten
Dr. Carlsfon niemals etwas zu tun gehabt hat. Eine Richtig
ſtellung dem „Klaſſenkampf' zu überſenden, lehnt Genoſſe Bergemann
aus Sanberkeitsgründen ab.

Das Treiben dieſer berufsmäßigen Lügner iſt ſo ekelerregend, daß
man ſich nur mit innerſtem Widerſtreben auf eine Auseinanderſetzung
einlaſſen kann. Was kümmern ſich dieſe jämmerlichen Geſellen um
Beweiſe für ihre Behauptungen Sie wiſſen, daß ſie nicht zur
Verantwortung gezogen werden und wenn einem ſchließlich doch
mal der Geduldsfaden reißt, dann wird nach berühmtem Muſter
gekniffen und wie das erſt vor kurzem einer der ſonſt ſo tapferen
Helden vor dem halliſchen Schöffengericht tat fußfällig um Gnade
gebettelt. Um am anderen Tage erneut zur Dreckſchleuder zu
greifen. Es iſt nun einmal Lebensberuf kommuniſtiſcher Redakteure,
führende Sozialdemokraten zu verleumden. Bei dieſem ſauberen
Geſchäft nehmen ſie dann in der Regel die Dinge aus ihrer eigenen
Lebensführung. Denn Was ich denk' und tu', trau' ich andern zu!

Die „Dienſtboten“ im Sowjetparadies.

demonſtrierte ſein ſchweres Herz und rief Gottes Segen auf den
Deutſchnationalen Landesverband und ſeine Mannen herab. Auch
Bürgermeiſter Sehdel ſprach, und ſein Dank für Halles großen
Bürger 'und ſeine (vorwiegend deutſchnationalen) Verdienſte war
nicht von Pappe. Das Seifert- Orcheſter ſpielte: Täteretäl

Es war ſehr, ſehr ſchön!

Die Aufwertung von Mündelvermögen.
Eltern, Vormünder, Pfleger, Beiſtände ſind verpflichtet, darauf zu

achten, daß die durch die dritte Steuernoiverordnung vorgeſehene Auf
wertung der Rechte und Forderungen nicht verſäumt wird, die zu dem
von ihnen verwalteten Vermögen der Kinder und Mündel gehören.
Eine Vernachläſſigung dieſer Pflicht kann ſie erſatzpflichtig machen.
Vor allem dürfen ſie die bis zum 31. Dezember 1924 laufende An-
meldefrift nicht verſtreichen laſſen.

1. Bei Sparkaſſenguthaben hat die Anmeldung bis zum 31. Dezem
ber 1924 bei der Sparkaſſe zu erfolgen, bei der das Guthaben beſteht.
Jn der Anmeldung iſt anzugeben, daß es ſich um Mündelgeld han-
delt, damit eine bevorzugte Berückſichtigung ſtattfindet.

2. Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden werden ohne
Anmeldung auf 15 Prozent aufgewertet.

Die durch Hypothek geſicherte Forderung kann aber in beſonderen
Fällen höher aufgewertet werden, nämlich. wenn die Forderung auf
den Beziehungen zwiſchen unterhaltungsberechtigten oder unterhaltungs
pflichtigen Perſonen oder auf den Beziehungen aus der Auseinander
ſetzung zwiſchen Miterben, geſchiedenen Ehegatten, Erben und Pflicht
teilsberechtigten oder Eltern und Kindern beruht oder wenn es ſich
um eine Reſtkaufgeldforderung handelt, die nach dem 31. Dezember 1918
begründet worden iſt.

Bei den zu Kinder und gehörigen Hypotheken
werden dieſe Vorausſetzungen häufig vorliegen. Der Antrag auf
Aufwertung der Hypothekenforderung über 15 Prozent hinaus iſt bis
zum 31. Dezember 1924 bei dem Amtsgericht zu ſtellen, in deſſen
Bezirk das Grundbuch geführ vird.

eſſanten Reiſeberichten verſchiedener Mitglieder des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge anſchauliche Darſteklungen über den
Zuſtand einzelner unſerer Kriegerfriedhöfe in Frankreich, Belgien, im
Elſaß, in den öſtlichen Randſtaaten, in Polen und Rumänien, ſowie
praktiſche Ratſchläge und Anhaltspunkte für Beſuche der Gräber unſerer
Gefallenen im Auslande. Auskunft über alle Kriegsgräberfürſorgen
erteilt der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe, Kaufmann P. Heyden
reich, Nietleben, bereitwilligſt. Er vermittelt auch auf Wunſch den
Bezug der Zeitſchrift.

Eine Milliarde neue Münzen. Ueber eine Milliarde der neuen
Münzen iſt jetzt geprägt. Bis Ende Auguſt betrug deren Zahl
985 887 573. Jm Auguſt hatten 135 059 247 neue Stücke die Münzen
verlaſſen. Die Silbermünzen vermehrten ſich im Auguſt um faſt 25
auf 167 Millionen. Jnsbeſondere gab es über 22 ionen
neue Stücke zu 1 Mk. Von den Rentenpfennigmünzen wurden am
meiſten zu 10 Pfg. mit über 49!/2 Millionen geprägt, zu 5 Pfg. über
36, zu 50 Pfg. über 11/2, zu 2 Pfg. über 9/8, zu 1 Pfg. über
3 Millionen. Jm ganzen gibt es 878 Millionen Rentenmünzen.
Jhr Wert iſt 185,8 Millionen Mark. Der geſamte Münzbeſtand hat
einen Nennwert von 310 Millionen.

Verkauf von Zigarren an Nichtgäſte während der Sonntags
ruhe. Ein Gaſtwirt hatte einen anderen mit dem Verkauf von
Zigarren in der Gaſtwirtſchaft an die Gäſte beauftragt; dieſer hatte
aber auch an Nicht gäſte während der allgemeinen Sonntagsruhe
verkauft. Der Gaſtwirt hatte ihn nicht hierzu beauftragt, konnte alſo
nicht wegen Verſtoß gegen S 41a der Gewerbeordnung beſtraft werden.
Es entſtand die Frage, ob der Beauftragte, der den Verkauf getätigt
hatte, beſtraft werden könne. Die e Frage iſt bisher vom Oberſten
Landesgericht in München verneint worden in einem Urteil vom
8. März hat es aber erklärt, dieſen Standpunkt aufgeben zu müſſen.
Der Beauftragte ſei wegen Verſtoß gegen die Sonntagsruhe zu
beſtrafen.

Zalſche Renkenbankſcheine zu 10 Mark. der letzten Zeit ſind
auch in hieſiger Gegend Nachbildungen von Rentenbankſcheinen zu
10 Rentenmark aufgetaucht, die auf Papier mit bogenförm odermaſchendrahtförmigen Waſſerzeichen gedruckt ſind, während d

Scheine als Waſſerzeichen das Kreuz-Ring Muſter haben. Außer
ſind die bei den echten Scheinen im Papier eingebetteten Faſern bei
den Falſchſcheinen nur aufgeklebt oder mit Seidenpapier überklebt oder
ſie fehlen gänzlich. Hält man die Falſchſcheine gegen das a ſo iſt
die Fälſchung leicht zu erkennen. Bei Entgegennahme von
bankſcheinen zu 10 Mark wolle man Vorſtehendes aufs genaueſte

beachten. 4Unfreiwilliges Vad. Am Montagnachmittag ſtürzte von de
Dampferanlegeſtelle an der Peißnitzbrücke ein neunjähriges Mädchdurch eigene ehe t die Saale. Das Kind wurd

Weil er ſtehengeblieben war.
Er hatte an der Ecke Mrichſtraße und Alte Promenade auf

ſeine Elektriſche gewartet und ſich die Wartezeit mit trautem
Zwiegeſpräch verkürzt, worüber ſeine Bahn vorüberflitzte, ſo daß
er weiter warten mußte. Das erboſte einen omann, und er
forderte Sch. zum Weite auf. Nu gerade nichl Der War-
tende war eben anderer inung. Das trug ihm außer dem
polizeigewaltigen Zorn eine amtsgerichtliche Geldſtrafe ein. Sch.
egte Reviſion ein, und das Kammergericht ſprach ihm unter
Freiſprechung das Recht zu, auf ſeine Elektriſ zu warten,

za jener kommuniſtiſchen Rede ertönte das Lob auf das herrliche
Leben, das die ruſſiſche Arbeiterſchaft im Gegenſatz zu der deutſchen
führt. Faſt keine Nummer einer lommuniſtiſchen Zeitung geht ins
deutſche Land, in der nicht die paradiſiſchen Zuſtände Sowjetrußlands
in den glühendſten Farben geſchildert werden. Wir haben erſt in
der letzten Zeit zahlreiche. gas einwandfreien ruſſiſchen Quellen
ſtammende Schilderungen veröffentlicht, die eine ganz andere Sprache

reden. Heute unterbreiten wir unſeren Leſern einen Ausſchnitt aus
259. d fommuniſtiſchen Zentralorgan in Moskau, der „Prawda“, die

in ihrer Nr. 193 das Los der „Dienſtboten“ im Sowjetparadies alſo
ſchildert:

„Das Leben der Dienſtboten hat ſich wenig verändert. Sie
werden in der unmenſchlichſten Weiſe ausgebeutet. Die Dienſt-
boten arbeiten 15 bis 17 Stunden un unterbrochen. Das Gehalt
beträgt 2 bis 5 Rubel im Monat. 4 bis 10 Mt. monatlich! Red.
d. „V.“) Was die Arbeitskleidung und die Verſicherung
betrifft, ſo werden die Dienſtboten, wenn ſie auch nur daran denken,
von den Arbeitgebern auf die Straße geworfen. Will ein Dienſt-
bote nicht freiwillig gehen und die geſetzlich vorgeſchriebene zwei
wöchige Friſt dableiben, ſo wird ihm das Leben zur Hölle gemacht.
Die Folge iſt dann, daß er ſelber fortgeht, und irgendwo auf dem
Bahnhof oder hinter dem Zaun nächtigt. o iſt aber der
Dienſtbotenverband Was hat er für ſie geleiſtet? Es wurde
für die Dienſtboten ein Heim gegzründet, aber dieſes erwarb ſich
bald den Ruf eines Bordells, in dem es nur einen Herrſcher gab
die Geſchlechtskrankheit. Jetzt iſt dieſes Heim geſchloſſen.“

Die Moskauer Weltkongreßmacher hätten alle e zunächſt
vor ihrer eigenen Tür zu kehren, bevor ſie ſich ſo übereifrig der ſich
„in raſenden Schmerzen windenden“ Arbeiterſchaft der übrigen Länder,
insbeſondere der deutſchen Arbeiterſchaft annehmen. Wir in Deutſch
land würden gerne bis dahin auf alle Moskauer Parolen verzichten.

habe allein der Teilnehmer an
nicht auf ſeine Glektriſche

war,

es und immerdar. R rig
em Hwiegewri gehandelt, weil der mid

wartete. er da gegen dieſe eine Angeige nicht
ſo kommt der Staat um die Geldbuße.

Das ſoll aber nun nicht all und jeden verführen, bei jeder
Gelegenheit verkehrsſftörend „auf ſeine Elektriſche zu warten

Die Städtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenterl des heutigen
Blattes veränderte für Rentenmarkſpareinlagen bekannt,
worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen.

Mieter heraus! Auf die heute abend 8 Uhr im „Volkspark“
ſtattfindende, vom Mieterverband Halle einberufene Mieterver-
ſammlung ſei hier nochmals hingewieſen.

Kartoffelland und Schrebergärten. Der Bund Volkskraft ver
pachtet am Goldberg an Kleinpächter Kartoffelland. Das Land iſt
zum Teil gepflügt und ohne Ausnahme ſehr ertragreich. Bewerber
um Kartoffelland werden gebeten, ſich ſofort auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes, Magdeburger Straße A, zu melden. Auch Schreber
gärten ſind noch frei.

ſinsgeſamt 1831 gewählt. Die Bemühungen des Kommuniſtiſchen

hinzueilenden Perſonen aus dem Waſſer gezogen und der Peif
ni w. wo es bis zur Abholung durch die verblieb. en hat das Mädchen nicht genommen.

Könnern. Bei der Stadtverordneten wahl wurden
1088 Stimmen für die bürgerliche Liſte Hartung--Ramdor, 500 Stim
men für die ſozialiſtiſche und 584 Stimmen für die kommuniſtiſche
Liſte abgegeben. Da 16 Sitze im Stadtparlament zu vergeben ſind.
entfallen 8 auf den Bürgerblock 4 auf die SPD. und 4 auf die KPD.
Die geſchwellten Hoffnungen auf eine bürgerliche iſt ſomit
nicht erfüllt worden. Die Wahlbeteiligung war ziemlich rege, denn
von 2663 Wahlberechtigten übten 2172 ihr Wahlrecht aus, das ſind
rund 80 Prozent. Bei der letzten Wahl am 20. Februar 1928 hatten

Blattes, die kataſtrophale Niederlage der Moskauer auf die augen-
blickliche ſchlechte Wahlbeteiligung zu ſchieben, ſind alſo vergeblich
Man wird ſich alſo, wenn der Schreck vorüber iſt, ſchon nach anderen
Gründen umſehen müſſen, um das Maſſenſterben erung
Wähler erklärlich erſcheinen zu laſſen. Bei der bekannten Fündigkeit
kommuniſtiſcher Wahrheitsfanatiker wird das ſchon möglich ſein.

Reisebrief aus Schweden.
Von Kurt Heinig.

Auf der Nordſee. England liegt ſeit geſtern nachmittag
hinter uns. Mittags erſcheinen an und auf den Tiſchen kleine
Brettchen; es find Geländer, Zäune. Die Teller fühlen auf hoher
See mirtunter den Drang in ſich, davonzurollen. Es wird aber
nicht viel Geſchirr in Benutzung genommen, die Mehrzahl der
Paſſagiere iſt ja „verhindert“. Jch glaube, auf den großen Schiffen
iſt das Eſſen deswegen ſo gut und reichlich, weil jeder Fahrgaſt
dafür zahlen muß, und dennoch viele aus „unüberwindlicher
Abneigung“ keinen Biſſen eſſen. Deutſche Sozialdemokraten
werden nicht ſeekrank: wer den eklen Kampf gegen unſere Arbeiter-
bewegung erträgt, ohne daß es ihm hochkommt, dem kann auch
Neptun nichts anhaben.)

Nachts, wenn es an Bord einſam iſt, das Schiff in immer gleich
bleibender Geſchwindigkeit das Meer durchſchneidet, kommen die
Heizer, ſchwitzend und ſchmutzig, auf der ſteilen eiſernen Leiter
aus dem Schiffsbauch hoch, um eine Zigarette zu rauchen. Sie
blicken dabej ſtill ins Weite die unendliche See macht ſtumm.

Jn der nächſten Nacht rauſchen wir durchs Skagerak. Die Woche
vorn am Bug es iſt ein organiſierter Matroſe zeigt nach jener
Richtung, in der die See ganze Riefenpanzer mit ihren tauſend
wild ſchlagenden Herzen verſchlang, auslöſchte. Die Wogen
ſtreichen ruhelos, gleichgültig, von dort her zu uns. Jhr un-
bekannten Soldaten, ſeid gegrüßt!

Göteborg. Der Hafenbetrieb iſt recht beachtlich. Drüben
liegt ein auf landseigener Werft eben fertiggebauter, ſtattlicher
Amerikadampfer.

Jn Schweden, dem Lande der zehntauſend einſamen Seen, hat
auch das Binnenland, durch Kanäle aufgeſchloſſen, lebhafte Schiff
fahrt. Hier gibt es Holzſchiffe, die vom hohen Norden, über Stock-
hoim durch den Göterkanal mit ſeinen ſechzig Schleuſen nach Göte-
borg kommen. Techniſch hat dieſer Weg ſeinen Höhepunkt bei
Trollhättan.

Die Trollhättafälle. Sie ſind kurz vor dem Welt
kriege zugleich für die Schiffahrt und die Kraftgewinnung groß

zügig ausgewertet worden. Welche Leiſtung hier vollbracht wurde,
kann daran erkannt werden, daß noch heute die erſten, unfertig
gebliebenen Schleuſenkammern von 1750 (1), tief in den Mutter
felſen geſprengt, Erſtaunen und Hochachtung abzwingen. Daneben
toben es iſt Hochwaſſer die Trollhättafälle.

Tatbeſtände und Probleme. Die ſchlimmſte Art der
Verſchandelung der Natur durch die Jnduſtrie, wie ſie zur Zeit der
liberalen Freizügigkeit üblich wurde, ſcheint überwunden zu ſein.
Das neue Kraftwerk von Trollhättan liegt beinahe idylliſch und
durchaus ſachlich-anſtändig im Bilde der Landſchaft. Dagegen
ſtechen die Ueberreſte jener Fabriken, die im vorigen Jahrhundert
ſchranken und rückſichtslos an die Ufer dieſer Fälle geſetzt wurden,
häßlich ab. Auch das Ruhrrevier wird ja langſam allzu lang-
ſam etwas ſauberer. Hoffentlich kommt bald die Zeit, da
rauchende Schornſteine und qualmende Lokomotiven zur Vergangen
heit gehören.

Natürlich dient auch das architektoniſch einwandfreieſte Turbinen
haus dazu, freie Naturkräfte, das Spiel der unberührten Schönheit,
in nüchterne Arbeit umzuwandeln. Aber wir zahlen mit dem
Verluſt dieſes Augengenuſſes die Befreiuung von hunderttauſend
Händen aus der Sklavenfron brutalſter, ſchwerer Arbeit. Vier
Maſchiniſten in einer hellen, ſauberen, mit Kacheln ausgelegten
Großkraftſtation vermögen 20900 Bergarbeiter dem Tageslicht
wiederzugeben.

Verkehr und Natur. Die ſchwediſchen, meiſt eingleiſigen
Eiſenbahnen ſind auch in der 3. Klaſſe ganz behaglich eingerichteit.
(Die preußiſche Erfindung der 4. Klaſſe, der fahrbaren Stehplätze,
kennt man in Schweden nicht.) Man kann ſich ſogar gewiſſermaßen
auf dem Balkon, alſo auf der Plattform der Eiſenbahnwagen durch
die Natur transportieren laſſen; man ſieht nur bei Reiſeſchluß
dann meiſt etwas „neblig“ aus. Die Elektrifizierung der Eiſen
bahnen iſt erſt auf dem Wege.

Jn Schweden, dem Lande der Seen und Wälder, ſind die Waſſer-
flächen nicht ſo eine Art Rummelplatz, wie häufig unſere Binnen-
waſſerflächen, denen oft genug auch noch der Uferrand durch Raffkes
Villen geſtohlen worden iſt. Nein, hier iſt die Natur wirklich noch
natürlich. Selbſtverſtändlich machen ſich die farbloſen internatio-
nalen Lebensgewohnheiten der Reichen in der Umgebung der Groß-
ſtädte vordringlich bemerkbar. Dieſer Lebens, Bau und Aus

ſtört zu werden vermochte. Deswegen blüht im Lande überall noch

drucksſtil mitteleuropäiſcher Nivellierung zerſtört vieles. Du ſiehſt
ſogar in Dalekarlien alltags weniger Volkstracht als z. B. in
Oberbayern. Schweden iſt zum Glück in ſeiner Natur ſo groß, daß
es dennoch von der Welle der europäiſchen Geſchmackloſigkeit aus
der Schornſtein- und Ueberheblichkeitszeit (1880--1910) nicht zer-

die Farbe. Das ſtumpf-bräunlichrot angeſtrichene ſchwediſche Holz
haus leuchtet in herrlichem Akkord zu den Farben der Natur. Die
Elektrizität und das Ford-Automobil ſtören die Linie der ſchwedi-
ſchen Landſchaft weniger als Schornſteine und Gasanſtalten.

Stockholm. Das alte Stockholm iſt auf dem Wege, durch das
neue Stockholm zerdrückt zu werden. Die beiden Gegenſätze
klingen nur deswegen zuſammen, weil ſie durch viele Waſſerarme
umſchlungen werden, denn die Lage Stockholms auf Schären und
Jnſeln iſt ſchön. Man nennt Stockholm das nordiſche Venedig.
Das neue Rathaus iſt mit großem Mut als Beſtätigung jener Ve
hauptung gebaut worden. Es iſt eine Leiſtung des 20.“ Jahr-
hunderts, einer Kommune, an der auch die Sozialdemokraten ſtarken
Anteil haben.

Die Arbeiterviertel Stockholms machen nicht den ſchlechten Ein
druck unſerer Elendsquartiere. Sie ſcheinen etwas mehr Luſt
und Sonne zu haben. Das Volkshaus, ein Rieſenbau, hat in ſeinem
Lichthofe den überlebensgroßen Arbeiter Meuniers ſtehen.

Wisby auf Gotland. Man fährt durch die tauſend
Schären, die vor Stockholm liegen. Unſer Schiff barg eine hunderl
köpfige weibliche Wandervogelſchar. Sie dachten nicht an Wahl
bewegung und Abrüſtungsſtreit, ſondern lachten und legten ſich
auf Deck und im Schiffsbauch neben den Frachten rudelweiſe zur
Ruhe, aber ſie ſaßen auch im Eßſalon, tranken Milch und ver-
putzten die mitgebrachten Abendbrote. (Jch dachte etwas beſchämt
daran, daß man bei uns mehr nach der Größe des Geldbeutels
ſortiert wird als in Schweden; in dieſem Touriſtenland, in dieſem
Bebiete der nordiſchen Gaſtfreundſchaft wird auch der „kleine'
Wanderer geachter und freundlich behandelt.)

Wisbh iſt ein zerfallenes Rothenburg ob der Tauber. Vor tauſend
Jahren ging hier der aſiatiſchruſſiſche Handelsweg vorüber gad
der Oſtſee. Jn Wisby ſaßen Vertreter der Hanſa. Noch heut
kann man auf den alten Grabplatten die deutſchen Namen leſen
Aber Amerika wurde entdeckt, Holland wurde groß, die Oſtſe
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Der Landeshauptmann beſtätigt.

übener zum Landesn beſtätigt. v s ndeshauptmann der Provinz
ſage noch einer, daß die preußiſche Regierung nicht ſchnell

Wie mitgeteilt wird, hat das Preußi taats i ia Geheunre r ußiſche Staatsminiſterium die

grbeitet. Allerdings war es diesmal ein Vürgerlicher, dem die Ent
e Wadeng galt Die Miniſter brauchten alſo mit ihren weiſen

uptern nicht bedenklich zu wackeln eine Gefahr beſtand nicht.
e

Kepublikanertag n Zeitz.

Unter ſtarker O Zeitz, den 29. September 10924.
Unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und auswärtiger Delegationen des Reichsbanner SchwarzRotGold fand her am

Sonntag die Bannerweihe der Zeitzer Ortsgruppe des Reichs
banners SchwarzRotGord ſtatt. Auf dem Altmarkt begrüßte der
Gauvorſitzende Kamerad Dreſcher (Halle) die Erſchienenen und
wies kurz auf die Aufgabe des Reichsbanners hin, die Republik
u ſchützen. Dann nahm Senats präſident Frey muth (Berlin)
as Wort und ſchilderte die geſchichtliche Bedeutung der Farben

SchwarzRotGold Nachdem er dann der Fahne die Weihe gegeben,
ſchloß er mit dreimaligem „Frei Heil!“, in das die Verſammelten
kraftvoll einſtimmten. Mit dem von den Arbeiterſängern vor
getragenen Lied „Tord Foleſon“ fand die Vormittagskundgebung
ihren Abſchluß.

Gewaltiger noch als die Beteiligung an der Fahnenweihe war der
Demonſtrationszug am Nachmittag. Nach dam Marſch durch die

anze Stadt verſammelten ſich die Teilnehmer wieder auf dem
ltmarkt, wo Senatspräſident Frey muth (Berlin) nochmals das

Wort ergriff und in markanten Sätzen das Weſentliche der Reichs
banneridee zum Ausdruck brachte. Jn muſterhafter Ordnung zog
dann der gewaltige Zug nach dem Schützenplatz, wo ein künſt-
ſeriſches Konzert der Stadtkapelle die Teilnehmer erfreute.

Die ganze Veranſtaltung hat gezeigt, daß auch in Zeitz der repu-
blikaniſche Gedanke tiefe Wurzeln gefaßt hat. Auch auf die Gegner
muß die Veranſtaltung gewirkt haben, denn abgeſehen von den
Ausſchreitungen einiger ſchwarzweißroter Maulhelden, die im
a erſtickt wurden, iſt es zu weiteren Störungen nicht ge

mmen.

Merſeburg. Der Werbeabend für die Arbeiter-Jugend
hatte ſich leider nicht des Beſuches zu erfreuen, den die Propaganda
erwarten ließ und den ſein Verlauf verdiente. Den Mittelpunkt
bildete der etwa einſtündige Vortrag des Genoſſen Görſſch. Aus
n von dem Unterſchiede zwiſchen den Naturkräften der phyſi
aliſchen Welt und denen der menſchlichen Seele beleuchtete er zunächſt

den Anteil der Mutter an der ſeeliſchen Formung des werdenden
Wenſchen und ihre Abhängigkeit vom Wirtſchaftsprozeß in dieſer
Tätigkeit. Dieſe Abhängigkeit iſt heute ſo ſtark, daß drei Viertel aller
ledige und ein Viertel aller verheirateten Frauen erwerbstätig ſind.
Dieſer Umſtand allein müſſe ſchon genügen, ſie in Reih und Glied
mit dem faſt ausnahmslos unter dem Joche der kapitaliftiſchen Wirt
ſchaftsweiſe ſeufzenden Manne marſchieren zu laſſen. Gemeinſame
Not zwingt zu gemeinſamen Kampfe, aber auch zum Begriff der

egenſeitigen Hilfe, wie er ſich in der Arbeiterwohlfahrt“ ſo glänzendberſte llt. Die 2. Reichstagung von Hannover hat den werdenden

Einfluß ſowohl in der bürgerlichen wie in der Arbeiterwelt deut
lich gezeigt und neuen Anſporn gegeben, auch im hieſigen Bezirk
zu werben und zu wirken. An beſonders grellen Bildern aus dem

chulleben zeigte der Redner, daß Arbeiterkinder heute mehr denn
e „die Kette klirren hören“. Körperlich, geiſtig und geſellſchaftlich

ben Krieg und Kriegsfolgen ſich mit aller Wucht auf unſeren
Nachwuchs gelegt. Man könnte nahezu verzweifeln an der Wieder
aufrichtung des kommenden Geſchlechts, wenn nicht die „Arbeiter-

da wäre. Jn dieſer Bewegung ſteckt der Wille, es mit der
Fizune en. und zwar auf ihre Weiſe, die ſich nicht

Meinung der Eltern deckt Ein Beiſpiel fei die
Alkohol und Nikotinfrage. Jhre Erledigung im Sinne der Jugend
i einen großen Teil der geldlichen Laſten tragen, die der ver-

ne Krieg uns auferlegt hat. So raſch, wie mancher glaubt,
kommt der wirtſchaftliche Aufſchwung nicht, denn wir milſſen be
denken, daß die Welt außer uns ſich in den letzten Jahren ſtark
auf e üße geſtellt und ſich raſend ſchnell induſtrialiſiert hat.
Das aber gibt uns wieder Gewißheit vom Vormarſch der ſozia-
un Jdee. Der zu dienen ſei unſer Wirken allüberall.

äinklang mit dem Gedankengange des Vortrags ſtanden die
Darbietungen von Gedichten durch Jugendliche und den Genoſſen
Kämpf ſowie eine kleine Skizze aus dem Mädchenberufsbeben.
Zuletzt fand Genoſſe Reiche noch werbende Worte für die Ar-

eiterjugend, die hoffentlich überall kräftigen Widerhall finden.
Ein frohes Lied beſchloß den äußerſt anregend verlaufenen Abend.

Neu-Röſſen. Aus der Gemeindevertretung. Am
Freitag fand die erſte Goneindevertreterſitzung unter Vorſitz des
neuen Vorſtehers noſſen Mödersheim ſtatt. Zunächſt er-

Einführung der neugewählten Schöffen. Es ſind ge-
als erſter Schöffe Werkmeiſter Johannes Stökel (SPD.),

als. zweiter Schöffe Jngenieur Michael Schmidt (Dem.), als
Erſatzſchöffe Klempner Walter Engel (SPD.). Zu Ausſchuß-

des Genoſſen Jhle Friedrich Ha u und Dr. Karl Zepp gewählt. Bei der r von e en
berichtete Schöffe Schmidt über die ſchlechte Beſchaffenheit der
Schläuche und Leitern ſowie über die Mißſtände im Spritzenhaus

ur Anſchaffung von Schläuchen und zwei Leitern wurden 500 Mk.
ewilligt. Um das Feuerlöſchweſen in eine geordnete Bahn zu

bringen, ſtellten Dr. Zepp (Ztr.) und Jhle (SPD.) den n
trag, einen Es wurden gewähltt Feuerlöſ ausſchuß zu wählen.
die Herren Schmidt, Jhle, Stökel und Weniger. Einige Geſuche
der Fürſorgevertreter wurden teils erledigt, teils bis zur nächſten
Sitzung zurückgeſtellt.

Braunsdorf. Gemeindehausvau beſchloſſen. Jn einerder letzten Gemeindevertreterſitzungen wurde beſchloſſen, ein Gemeinde-
haus zu bauen. Es ſollen drei Wohnungen und Raum für Bureau
und Sitzungszimmer geſchaffen werden. Die Vorarbeiten ſind ſo
weit gediehen, daß die Frage des Baugeländes ſo gut als erledigt
angeſehen werden kann. Es kommt ein Teil des Siedlungsgeländes
an der Bedraer Straße in Betracht. Als Bauzeit kommt das Früh-
jahr 1925 in Frage. Die Finanzierung des Bauprojektes erfolgt zum
Teil aus Mitteln der Gemeinde, zum Teil aus den ſogenannten Haus-
zinsſteuerhypotheken.

Roßbach. Verdummungspolitik. Seit Monaten ſpukt
hier als gefügige Jnſtitution der Reaktion der vaterländiſcheArbeiterverein der Gewerkſchaft Gute Hoffnung. Die Grube ſoll
aber nur nicht glauben, daß alle, die aus Beſorgnis um ihre
Exiſtenz dem Terror nachgaben und ſich in den Verein aufnehmen
ließen, ſtumme Sklavenſeelen ſind. die mit ſich nach Belieben

Schindluder treiben laſſen. Däàs unduldſame Treiben der Ober-
vereinsmeier hatt denn auch ſchon den Austrittsekel erregt. Aus-
geſchloſſen von den Segnungen der Mitgliedſchaft ſind aber ſchon
von vornherein alle, die „einer Organiſation angehören, die mit
Verbänden fremder Völker international verbündet iſt.“ (17) Die
Schulung jener Leute, die ſolche Satzungen ſchaffen, geht an wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten vorbei, die für jeden ſogzialdemokra-
tiſchen Arbeiter zum Abe des Lebens gehören. Nicht kleinzügige
Hilfe von Vereinsbruder zu Vereinsbruder iſt die Forderung der
Unterdrückten, ſondern großzügig organiſiertes Einſetzen der Kräfte
aller zum Beſten aller. Doch auch die Vereinsbruderliebe ſcheint
nicht ſonderlich in Flor zu ſein. Für heute nur der „Fall Bach-
mann“, der das glänzende Verſagen der chriſtlich- nationalen
Bruderliebe nachgewieſen hat und manchen zum Nachdenken an-
regt.

Lützen. Betriebs unfall. Jm Drogen- und Mahlwerk von
W. Eder geriet der 63 jährige Arbeiter Pawelek mit der linken Hand
zwiſchen rotierende Walzen. Dem Manne wurden vier Finger ſo
ſchwer gequetſcht, daß die Hand verkrüppelt bleiben wird. Die
Urſache des Unfalls iſt uns unbekannt geblieben.

Sangerhauſen. Stadtverordnetenverſammlung. Die
nächſte Sitzung findet am Mittwoch, dem 1. Oktober, abends 7/2 Uhr
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Antrag der Sozial und
Kleinrentner auf Lieferung eines Brotes in jeder Woche. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion hatte bekanntlich in der letzten Sitzung bei
der Beratung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes beantragt, 6000 Mk.
zur finanziellen Sicherung der Durchführung dieſes Antrages der
Sozial und Kleinrentner einzuſtellen, was die bürgerliche Seite aber
ablehnte. Wird die bürgerliche Fraktion es jetzt tatſächlich wagen,
die doch dringend hilfsbedürftigen Sozial- und Kleinrentner mit ihrem
Antrag endgültig abzuweiſen

Sangerhauſen. Was der Klapperſtorch alles känn.
Konnten wir erſt vor kurzem in der „Sangerhäuſer Zeitung leſen,
daß er einen kräftigen „Jägerburſchen“ brachte, ſo können wir jetzt
wieder leſen, daß er Herrn Hilker und Frau in Sangerhauſen einen
kräftigen „Former“ gebracht hat. Das ſind wirklich gute Ausſichten
für das Barbaroſſawerk. Dort hält es ſehr ſchwer an kräftigen

S da kann er gleich Einſtellung finden. Vielleicht iſt der
lapperſtorch noch ſo freundlich und bringt das nächſte Mal einen

kräftigen „Betriebsleiter“.
Kelbra. Reichsbanner SchwarzRotGold. Die hieſige

Ortsgruppe hielt am Sonnabend in der Schenke eine gutbeſuchte
Mitgliederver ſammlung ab. Von der Einladung mehrerer Orts-

ruppen zur Teilnahme an den Fahnenweihen Eisleben uſw.) wirdKenntms genommen und beſchloffen, ſich daran zu beteiligen. Es

wurde hierzu vorlänſig eine Fahnendeputation gewählt. Die Wahl
des Vorſitzenden wurde von der Tagesordnung abgeietzt und wird in
einer der nächſten Verſammlungen erledigt werden. Wieder wurden
eine Anzahl neuer Mitglieder aufgenommen.

Wolfen. Kindesleiche im Abort. Jn der Abortgrube des
ieſigen Bahnhofes wurde eine neugeborene Kindesleiche aufgefunden.
ie Mutter konnte in der Perſon eines aus Zſchortau bei Delitzſch

ſtammenden jungen Mädchens ermittelt werden. Ob das kleine
Weſen bei der Geburt gelebt hat, muß die Unterſuchung ergeben.

Ramſin-Renneritz. Schwarz Rot Gold. Am Dienstag
voriger Woche fand hier eine öffentliche Werbeverſammlung ſtakt.
Kamerad Zimmermann (Ramſin) ſprach über das Thema „Um
die Republik“. Die Diskuſſion wurde meiſtens von unſeren Kameraden
beſtritten, die zahlreich aus Bitterfeld, Holzweißig und Roitzſch er
ſchienen waren. Ein Kommuniſt verſnuchte, die Anweſenden vor dem
Reichsbanner zu warnen, konnte aber nicht hindern, daß ſich ſofort
eine Ortsgruppe von ungefähr 30 Mann bildete.
Friedersdorf. Der Auenweg. Das Herbſtwetter bringt den
Anliegern des Auenweges wieder die altgewohnten „Freuden“. Viel-
leicht findet unſere Gemeindevertretung einmal die geeignete Be

mitgliedern für den Zweckverbandsausſchuß wurden auf Vorſchlag ſchwörungsformel, um den üblen Moraſt zu beſeitigen.

ſchrumpfte vom großen Weltverkehrswege zum kleinen Binnenmeer
zuſammen. Heute hat ſich im alten Wisby, hinter ſeinen gewal-
tigen Türmen und Mauern, ein Provingſtädtchen angeſiedelt. Es
iſt ſo eine Art kleine Garniſon. Die Trümmer der gewaltigen
olten Kirchen ragen über die Kleinleutehäuschen heraus wie ge-
panzertie Rieſen über die Jnſaſſen einer Dorſſchule.

Meer zum Baden, wie bei uns zum Kaffeekochen.Dieſchwediſche Jnduſtrie. Sie iſt erheblich weiter ent
wickelt, als viele unſerer deutſchen Unternehmer glauben mögen,
die ja immer noch in ihrer Einbildung an der Spitze der Welt
marſchieren. Lokomotiven, Turbinen, Unterſeerſchiffe, Stiefel
alles das wird im Lande ſelbſt hergeſtellt und iſt zugleich Export
artikel. Dazu kommt der reiche Beſitz an Holz, an Erz und nicht
zuletzt an Waſſerkraft er iſt erſt zu 30 Prozent ausgenützt.
Schweden iſt dünn bevölkert. Es kann alſo, da ſein Selbſtverbrauch
nicht allzu groß iſt, zunehmend auf dem Weltmarkte mitſprechen.
Die kräftige Arbeiterbewegung ift das Spiegelbild der kapitaliſti-
ſchen Entwicklung Schwedens.

Dieſchwediſche Landesverteidigung. Die Fragen
des militäriſchen Abbaues und der Landesverteidigung ſtehen hier
im Vordergrund aller politiſchen Debatten. Man wird jetzt tat
ſächlich jn Schweden noch häufig an Deutſchlands Soldatenzeit er
innert; es fällt uns als Abgerüſtete auf, wieviel Soldaten Schweden

ch hat.

Rättvik, am Siljanſee, dem „Auge Dalekarliens“, der über-
dies zweieinhalbmal ſo groß iſt wie der Vierwaldſtätterſee, wurden
gerade Rekruten verladen, als ich die Wahlverſammlungsplakate
ſtudierte. Wie bekannt war mir das Bild! Es fehlte auch wirklich
nichts: luſtige Muſik, Geſchrei, der Betrunkene, der wichtige Unter
poffizier und dann winkten die jungen Mädchen und ſammelten

ein. Es wollten mir bittere Gefühle aufſteigen, aber ſie
wurden beſänftigt durch den Gedanken: es iſt ja nur Spiel, es
iſt ja nur Spiel Wir haben ja Friedel Dennoch: Jſt das
nötig? Die ſchwediſchen Wahlen werden Antwort darauf gehen,
ſie werden zeigen, wie das Volk darüber denkt.

man ſich äußerlich und innerlich erſt gewöhnen. Die ſozialdemo

Hier gehen
zum Sonntagnachmittag die Familien ſo ſelbſtverſtändlich ans

ſchwediſche Primadonna neben zwei ſozialdemokratiſche Reichstags
kandidaten es iſt Wahlzeit auf die Titelſeite der Zeitung.
Dann kommen Annoncen, das Bild eines Boxers, Karikaturen,
Drahtnachrichten. Und alles iſt durchſetzt mit politiſchen Artikeln
und Notizen. Dieſe Blätter werden viel geleſen. Die ſchwediſche
Arbeiterbewegung iſt ſtark und einig. Richtungsſtreit iſt unbekannt.

Erſt vom Auslande her begreift man die ganze Not und die Ur-
ſachen der Qual der deutſchen Arbeiterbewegung.

Jn Göteborg feierte die Sozialdemokrakiſche Vereinigung ihr
vierzigjähriges Jubiläum. Es wurde mir warm ums Herz alte
Genoſſen, Führer erzählten, wie ſie Deutſchland kennengelernt, was
ſie von der deutſchen Arbeiterbewegung mit nach Hauſe gebracht,
wie ſie ihnen Erkenntnis und Lehrerin geweſen ſei. Man bat mich,
den deutſchen Arbeitern Dank und herzliche Grüße zu überbringen.
Das ſei hiermit geſchehen.

Halfiſches Cheater- und Runſüghen.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 72* Uhr: „Die neugierigen

rauen“ von Wolf-Ferrari. Mittwoch, abends 7 Uhr, geht
efſings „Emiliag Galotti“ bei kleinen Preiſen (Schülervorſtellung

ron 30 Pf. bis 2 Mk.) in Szene. Donnerstag „Die Fahrt nach
Orplid“. Am Freitag geht in vollſtändig neuer Einſtudierung
Shakeſpeares „Ein Sommernachtstraum“ mit der Muſik von
A. MendelsſohnBartholdy in Szene, unter Spielleitung von Elſe
Rochel- Müller. Sonnabend „Othello“. Jn Vorbereitung: „La
Traviata“ und „Euryanthe“ (in der Bearbeitung von Erich Band).

Paul Wegener als Gaſt im Stadttheater. Am 9. Oktober wird
Paul Wegener als Mephiſto im „Fauſt“ ein einmaliges Gaſtſpiel
abſolvieren.

Literariſche Geſellſchaft. Jn den Zeiten der Geldentwertung war
es un er halliſchen Literariſchen Geſellſchaft aus finanziellen
Gründen unmöglich, einen feſten Jahresplan aufzuſtellen. Für
das direißigſte Geſchäftsjahr (1924 1925) konnte das wieder ge-
ſchehein. Der erſte Vortrag findet Dienstag, 7. Oktober, im Saal
der Loge zu den drei Degen, pünktlich 854 Uhr abends, ſtatt. Es
iſt ein Wilhelm-Rabe- Abend Dr. Friedrich Eaſtelles.
Mitgliedskarten ſind in der Buchhandlung von L. Hofſtetter, Poſt
ſtraße, abzuholen. Nichtmitglider erhalten, ſoweit Plätze vor

kratiſche Zeitung hat hier großes Format. Sie iſt gefüllt mit
Gildern, Zeichnungen, Sportnachrichten, ſtellt ohne Gedanken et

handen, Eintrittskarten zu 2 Mark vom 83. Oktober an bei Hothan,
roße Ulrichſtraße.

Düben. Oeffentliche Volksverſammlung. Am So
ſprach

nnabend
h hier vor einer infolge des ſchlechten Wetters leider nur mittel

mäßig beſuchten Volksverſammlung Genoſſe Peters (Halle) über
das Dawesgutachten und die Zollvorlage. Jn treffenden Ausführungen
beleuchtete er die Situation, kennzeichnete er u. a. die Stellungnahme
der einzelnen Parteien zu dem Londoner Vertrag, wies er nach, wie
die Kommuniſten aus den imperialiſtiſchen Zielen Moskaus zuliebe
Hand in Hand mit den völkiſchen und deutſchnationalen Kriegs
ſchreiern gegen den Vertrag geſtimmt hatten. Trotzdem Gegner an
weſend waren fand eine Diskuſfion nicht ſtatt. Zum Schluß forderte
darauf der Vorſitzende, Genoſſe Max Richter, alle diejenigen, die
der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt nahe ſtehen auf, ſich der Partei an
zuſchließen ſowie das „Volksblatt zu abonnieren. Anmeldungen
werden von den Genoſſen Albrecht (Gaſtwirtſchaft) und Richter
entgegengenommen. Jm übrigen vermißten wir in der Ver
ſammlung unſere Freunde vom „Stahlhelm“ uſw.; ſie hätten aus dem
Peters' ſchen Referat mancherlei lernen können, gewiſſe Herren würden
en vielleicht nicht mehr leeres Stroh in den „Dübener Nachrichten“
reſchen.

Falkenberg. Einbruchsdiebſtahl. Jm Hartſteinwerk wurde
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend eine Geldkaſſette geſtohlen.
Die Kaſſette enthielt die Lohngelder, die am Sonnabend zur Aus
zahlung gelangen ſollten, ſo daß dem Dieb eine Beute von über
r Mk. in die Hände fiel. Polizeiliche Nachforſchungen ſind im

ange.
Liebenwerda. Gewerkſchaftsbewegung.

des Ortsausſchuſſes des ADG!B. beſchäftigte ſich vorwiegend mit der
Hebung des Gewerkſchaftslebens. Ohne Hebung des politiſchen
Gedankens durch die Ortsgruppe der SPD. wird es aber faſt un
möglich ſein. Die Parteimitglieder müſſen Diſziplin üben, jede
Handlung, die unſere Bewegung hemmt oder ſchadet, unterlaſſen, und
vor allen Dingen ſelbſtändig und geſchloſſen handeln Jeder Funktionär
muß wiſſen, daß das Dawesgutachten lebendige Tätigkeit in der
Bewegung fordert, aber das Proletariat ſinkt zum Lumpenproletarier
herah. Wir können von den Kommuniſten keine Unterſtützung im
Kampfe gegen die Verelendung erwarten. Die Kartellbeiträge langen
zur Finanzierung der notwendigſten Aufgaben nicht aus. Die Zeit
ſchrift „Die Arbeit“ und das Reichsarbeitsplatt ſollen abonniert
werden. Auch andere Broſchüren ſollen zur Belehrung gekauft
werden. Jn der nächſten Funktionärſitzung ſoll über den Arbeits
vertrag und den Tarifvertrag geſprochen werden. Die Wohnungsnot
und die damit verbundene Schädigung der Geſundheit ſoll ebenfalls
wirkungsvoll behandelt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 30. September.

Leimbach. Ein größeres Feuer entſtand am Sonnabend
gegen 6 Uhr früh im Roſenſtockſchen Grundſtück. Die Scheune mit
Stallungen brannte vollſtändig nieder. Das Feuer griff ſo ſchnell
n ſich, daß auch eine benachbarte Scheune nicht gerettet werden
onnte.

Mangfeld. Für den Baufonds des Kriegerhinter-bliebenen-Erholungsheims gingen bis zum 20. September
bei der Kreis- und Stadtbank insgeſamt 8379,37 Mark ein.
Obermiederſtedt. Notſtands arbeiten. Ein lange gehegter

Wunſch der Gemeinde ſoll jetzt zur Tat werden. Am Montag wurde
mit der Blanierung des 4 bis 5 Morgen großen Steinbruchgeländes
begonnen, um nach Beendiaung dieſer Arbeit mit Obſtbäumen be
pflanzt zu werden. Der für die Gemeinde entſtehende volkswirt-
ſchaftliche Wert erhält beſonders noch Bedeutung dadurch, daß eine
Anzahl von unterſtützten Erwerbsloſen von hier und von Hettſtedt
und Burgörner „kleine Notſtaudsarbeiten“ verrichten kann.

Oberwirderſtedt. Schwarz-Rot-Gold. Die hier ſtattgefundene
Verſammlung des „Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold“ zwecks Grün
dung einer Ortsgruppe verlief durchaus erfolgreich.
eingehenden Referat des Kreisleiters Kamerad Weiße über Zweck
und Ziele des Reichsbanners, erklärte ein großer Teil der Anweſenden
ſeinen ſofortigen Beitritt. Der Erfolg iſt umſo größer, wenn man
bedenkt, daß es dem Stahlhelm erſt nach mehrmaligen Werbever-
ſanimlungen gelungen iſt, in der letzten Werbeverſammlung einghalbes
Dutzend Anhänger um ſeine Fahne zu ſcharen. Bis zur Wahl des
Vorſtandes wurde der Kamerad Otto Probſt (Oberwiederſtedt) zum
Vertrauesmann beſtimmt, welcher Neuanmeldungen entgegennimmt.

Morungen. Ueberflüſſiges Möbel. Einem hieſigen Ein
wohner wurden, da er nicht in der Lage war, ſeine rückſtändigen
Steuern zu bezahlen, zwei für ſich und ſeine Frau ſelbſtangefertigte
Särgge vom Finanzamt gepfändet. Das Finanzamt ſcheint der Meinung
zu ſein, daß ſein Sarg „zum Leben“ nicht notwendig iſt. So unrecht
hat es ja damit nicht. Heinrich Heine ſang aber einſt: „Wenn du
aber gar nichts haſt, Lump, dann laſſe dich begraben.“ Wenn der
Gepfändete dieſem Rate folgen wollte, wäre er jetzt in Verlegenheit,
denn er hat jn nicht einmal einen Sarg, in den er ſich legen könnte.

Hettſtedt. Vollendung des Brückenbaues. Bei der Be-
ratung des ſtädtiſchen Haushalts 1924/25 hatte die Stadtverordneten-
verſammlung bekanntlich einen Betrag in den Etat eingeſetzt zum
Ban einer neuen Brücke zwiſchen Mühlgarten- und Bahnhofſtraße.
Die Durchführung des Baues wurde dem Architekten Karl Kirchberg,
hier, übertragen. Die neue Brücke iſt nunmehr fertiggeſtellt und
dem Verkehr freigegeben worden.

Hettſtedt. Einziehung der Kirchenſteuern im Klage-
wege. Von dem Gemeindekirchenrat iſt Juſtizrat Kuhn beauftragt
worden, die trotz wiederholter Mahnung nicht gezahlten Kirchenſteuern
im Klagewege einzuziehen. Falls die Steuern bis 5. Oktober 1924
im Bureau Kuhns richt gezahlt find, wird nach Ablauf dieſer Friſt
gegen die ſäumigen Zahler Klage eingereicht. Von der Kirchenſteuer
kann man ſich befreien, wenn man aus der Landeskirche austritt.

Die letzte Sitzung

Aus der Mrbeiterſportbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Am Sonntag, dem 5. Oktobek,

finden folgende Handballſerienſpiele ſtatt
(„Jn Paſſendorf- von 3 bis 4 Uhr Paſſendorf l Fichte Halle II
G. Haberland Nietleben), von 4 bis 5 Uhr Paſſendorf 1. Jugend
Fichte Halle 1. Jugend (W. Grube, Fichte Ammendorf).

Jn Wörmlitz: von 3 bis 4 Uhr Wörmlitz l Nietleben I (R. Schanze,
Fichte-Halle).

Jn Ammendorf: von 3 bis 4 Uhr Fichte- Ammendorf II Dölau I
(W. Krauſer, Fichte Halle), von 4 bis 5 Uhr Fichte- Ammendorf I
Schwimmer I (W. Lange Dölau).

Jn Halle (Fichteplatz): von 10 bis 11 Uhr Adler I Cröllwitz I
(C. Albig, Fichte Halle).

Spielerpäſſe, welche mit Lichtbild und Vereinsſtempel verſehen ſind,
haben Gültigkeit. Die Spielformulare ſind bis ſpäteſtens Dienstag,
den 7. Oktober, an die Gruppenleitung einzuſenden.

Turnverein „Jahn“ Merſeburg. Am vergangenen Sonntag ſtandenſich die Schüler handdallmannſchaften des Turnvereins „Jahn“ (Merſe

burg) und des Turnvereins Fichte“ (Halle) in Geſellſchaftsſpielen auf
dem Sportplatz in Merſeburg gegenüber. Folgende Reſultate ſind
erzielt worden: Jahn 1. Schüler Fichte 1. Schüler 0: 1 (0: 0) Jahn
1. Schülerinnen Fichte 1. Schülerinnen 0. 1 (0: 1), Jahn 2. Schüler

Fichte 2. Schüler 0:4 (0: 0). Die 1. Schüler zeigten ein flottes,
ruhiges Spiel. Die Schülerinnen konnten nicht recht zur Geltung
kommen, da ſie beiderſeits nicht in voller Aufſtellung angetreten waren.
Die 2. Schüler hielten ſich wacker n den ſtark überlegenen Gegner,mußten aber den Sieg mit nach Ha e gehen laſſen.

Vereine, welche Schüler und r za nmen all mannſchaſten
haben, werden gebeten, dieſes dem Bezirk zu melden.

2. Kreis, 6. Bezirk, 6. Gruppe.
hiermit nochmals zur Kenntnis, daß der geſchäftliche Kurſus am
Sonntag, dem 5. Oktober, im Gaſthof „Lindner“ in mi
1 Uhr, beginnt. Alle Gruppenvereine haben wegen der Wi

die Fußball- und Waſſerſportvereine.

Nach einem

Allen Vereinen der 6. Gruppe g

der Tagesordnung unbedingt zu erſcheinen. Beſonders eingeladen ſind

S
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p. F.

Hierdurch telle ich ergebenst mit, daß ich mit dern heotigen Tage

meine Generabertretung fär die Bezirke alle und Merseburg

Herrn R. Otto Barthel, Halle a. S.
Nemeyerstraße 9 Fernruf 1315

übertragen habe. Bei gleicher Gelegenheit bringe ich meine seit

viele reizende Neuheiten
Mädchen- Kleider und -Mänfel
Knaben- Anzüge und effäntel

35 Jahren bestens bekannten Qualitätsmarken: Kopfbedeckungen S e„Held's Weltruf“ „freia“ „5 Kronen“ Jumpers Swesters Jäckchen
in empfehlende Srinnerung. ztiochachtungsvolLeipziger Margarinefabrik Richard Held De

Schkeuditz.
Halle a. S., Leipziger Siraße 6. Fernsprecher 6292.

nun
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Rllchhehr

zum älten

Ziehungs-

Verfahren
durcheine

Ziehung

jeder

Cecinn
Aummer!

I x 500 000 Mark
I 300000 Mark
I 200000 Mark
I 150 000 Mark

Ziehune 10. u. II. Oktober
110 000 Gewinne mit 21 Millionen G6oldmwark

Grössier Gewinn
j im günstigst. Falle

000 060 Mark per

M

Lospreise:

ſß los i.

los b R.

blos I2 k.

v Konerhinawe Vor Kredit

Inlette, Bett- und Leihwässhe
Neu eröffnet

Wacche- u. Konfektlons-Vertrleh
Halle, Gr. Ulrichstr. 4 I.

Natlonalkassen
mit einer u. mehreren
Schubladen kauft zu
hoben Preiſen 1014

Paul Manthey
Berlin -Steglitz,

Kiſſinger Straße 7

ohiimſant

biteerbücher

Augenüsehriften

500 000 an

Hauptgewinne:
6 x 100 000 Mark
3 x 75000 Mark

10 x 50 000 Mark
10 x 25 000 Mark

Neut deuMax Beer zAllgemeine Gexchchte
des Sozlaligmu

Jedes Bendchen des tomplett vorli gendenWerkes iſt in vielen tauſend Exe plaren
verbreitet. Beers wirklich hervor gende

W

Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vor „Alter
tum bis in die neueſte Zeit ſchilde kann
mit den beſten Werken populärer G chichts-
ſchreibung in eine Reihe geſtellt verden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband ge undene

Ftagtliche
lotterle- Kümmel, Halle

Sohlled. Ans-
schnuftf, prima Druckautftrage ſlelsten) Buer geven ritt gen al
Sternstrasse 6

R los.
T

Märchenbücher

III

Ausgabe foſtet 8 Mark.

Bhtertelder Vokehuchna ung
Steinstr. 3-4, gegenüber v. Markt

rohe Lteinetraße

Telephon 5025 a

Sensationelle Neuheit:
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le Leder 3ſehr billig moderne Formenjeder Art übernimmt und in größt. Auswahl

en iI

Wir machenkeine
garoße, ſchreiende
Reklame.
rate koſten viel

Jnſe

lUugo Krasemönn

Nur Schmeerztr. 19

Lederweren Haus.

liefert ſchnell und ſauber
dallesche Genossenschafts-Buchöruchere
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Die „emumn- Züngung“ (D P.,

tür jede Carbid TLampe zu gebre chen,
zrau

bei

Die

um richt zu haben.

D. R. G. M. a.),
von jedermann sofort anzubringen, besorgt das
tiert zuverlässig auch während der Fahrt, sog
Wind und Wetter, ohne die Campe zu öffnen
Mitnahme von Streichhölzern u. Feuerzeug ist über lüssig

Paul anderseh
esdeburgerstr. 5)

geworden. Gebrauchsanweisung liegt ſeder Sendung bei.

Grosse Auswahl in Modellhüten.

Hüte jeder Art
werden zum Umarbeiten und Umpressen auf
ehike Formen angenommen.
Lieferung u. bihigste Berechnung ugesichert,

Dur Sebnellste

I. Monte heue romenage

am lejpiger Jurm.

Geld, die derKäu- Preis per Stück G. Mk. 2,75 per Nachnahme franko Umn er der Waren i Mein Kkulantes den Artikel im Absatzwege nicht zu verteuern, erfolgte en eder der Versand nur afrekt vom Ertinger.e R Teilzahlung Stem „Tauna“ 6es. m. d. h. rei s
Krednikaus le Green

wabl in W gestattet Ihnen, sich ohne Sorgen zchick und elegant zu kleiden. d eJalcktee m führe in meinen verschiedenen Abteilungen nur erprobte, gute Ware Bericht der u am ſtädt. i

acht und Viehhofe ier riaß. Neuer Vingang von Bezahlt wurden am Montag dem 29. Septembe- 1824 t
e Damen w und -Kleiger, Gatte Zur 60 kg Fleiſchgewicht in Goldmart

attung te Röcke und Bhusen, Herren Anzüge und Puletots. rege P per ſog
Sämtliche gangbaren j 7T Teſſtadſunn S Minne 2 Leih- und Bettwäsche in grober Auswahl. Hchſen 35 s8248—54 aZaten Waschaurtikel r 79 80ne e ger Strickwesten tür Herren, Damen und Kinder in allen Farben. Sie dir tespretfen emp Jungrinder cJehieie, Kapellengaſſe 5. Wüneim Große Damen- und Rinderschürzen, Gurdinen, Stores, Tischdecken er. T 2

Poſtkatte genügt auch nach außerhalb. es Gerdotegt. und viele andere Waren. Saugkälber 90 75 85 c
Als besonders empfehle Lämmer und Ficrmein großes Lager in Herren- unel Damenschuhen De abamme! 100 90 95 75 z

zu ganz billigen Preisen ISchafe 90 50 80z I Sovweine einſchließl.l Alle Arten von Möbeln u. ganze Zimmereinrichtungen. Viel u. Geſchünge u o 110 Lmen 0 Die Ware wird sofort nach erfolgter Anzahlung mitgegeben. e
Zur Besichtigung meines groß. Lagers ohne Kaufzwang lade freundl. ein. n

Handgenähte Stotffhüte v. Mk. 1,95 an Nöbel- und Ausstattungshaus
Flotte Samthüte i i e 9 o 3,75 h I7 7I ober Zschiesche, Eünhanden

filzhüte, fesche Form 4,50 3Vertreter:

Richard Opitz, Halle, Marthastrabße 7 III,
Friedrich Bein., Risleben, Petristraße 1,Otto Bein, Langenbogen Mansfelder Seekreis),
Ewald Kühne, Greppin,
Frau Paula Seiler, Piesteritz, Coswiger Straße 27 II,
Frau Gertrud Scharfe, Wiättenberg, Poststraße 3,
J. Witte Nachtfl. Inh. Bernhard Klotz, Wiüten-

berg, Schloßstraße 32, Kolonialwarenhandlung, Tel. 490.
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Drittes Blatt.
Gewerkſchaſtsbewegung.

Abſchluß der Lohnbewegung in der witteldeutſchen
Metanindultrie.

Trotz großer Preisſteigerung nur winzige Erhöhung der Löhne.
n der am Freitag im „Volkspark“ ſtattgefundenen Mitglieder
verſammlung der iſchen Verwaltung gab Kollege Höcker den
Bericht über die Lohnverhandlungen. Ueber das Ergebnis der

erſten Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes (Prüfung der mittel-
deutſchen Metallbetriebe) ſind die Kollegen durch das „Volksblatt“
ur errichtet. Die von der Ortsverwaltung gemachten Angaben
wurden bei dieſer Prüfung nicht berückſichtigt. Am 25. September,
nachdem die Prüfung beendet war, hat der Schlichtungsausſchuß

längerer Beratung folgenden Schiedsſpruch gefällt
1. Der Lohn der über 18 Jahre alten Arbeiter aller Kategorien

ht ſich um je 2 Pf., der zwiſchen 16 und 18 Jahren um je
f. 2. Die Auslöſung der Monteure in Magdeburg wird von
oldmark auf 4,50 Goldmark, die der Monteure in Halle wird

von 8,75 Goldmark auf 4,50 Goldmark in der Spitze und die
anderen Staffeln entſprechend, ſowie die der Monteure in An
halt auf 4,50 Mk. erhöht. 8. Die Arbeiterinnen über 16 Jahre
erhalten je 1 Pf. Erhöhung. 4. Die Löhne vom 1. Juni 1924
haben bis 27. September Geltung und ab 28. September tritt die
Lohnerhöhung ein. 5. Die Lohnregelung kann mit achttägiger
grk gekündigt werden, aber früheſtens am 1. November 10924.

rotokollnotiz. Wenn die Lohnerhöhung in Kraft tritt,
erhöht ſich die Gießereizulage um 1 Pf.
Die Erklärungsfriſt über Annahme oder Ablehnung des

läuft bis Mittwoch, den 1. Oktober 1924. Der
iedsſpruch ſelbſt kam gegen die Stimmen der Unternehmer zu

ſtande. An den Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſion, in der
n Ausdruck kam, daß die vorgeſehene Erhöhung in keinem Ver-

er
1

4

ältnis zu der wirklich eingetretenen Teuerung ſteht. Infolge der
rchtbaren wirtſchaftlichen Kriſe blieb aber nur die Möglichkeit,

den Schiedsſpruch unter Proteſt anzunehmen. Von verſchiedenen
Rednern wurde hervorgehoben, daß es notwendig ſei, unverzüglich
die ſtärkſte Agitation für die Ausbreitung des Verbandes in den
Betrieben vorzunehmen.

Ueber die Wiedereinführung der Erwerbsloſen- und Kranken
unterſtützung berichtete Kollege Spieß. Die Einzelheiten ſind
bekannt. Höcker nahm hierbei Gelegenheit, auf ein Rundſchreiben

der Bezirksleitung an die Verwaltungen des Bezirks einzugehen,
wo den Verwaltungen auseinandergeſetzt wurde, daß die bisherigen
Gegner der Erwerbsloſenunterſtützung zu Befürwortern derſelben
rn ſind, u. a. die Ortsverwaltung Halle. Höcker wollte der

r plauſibel machen, daß er und die Ortsverwaltung
ſich in ihren Anſichten nicht geändert hätten, hielt es aber für drin-
e notwendig, daß wieder Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt

wird.
Kollege Rößler konſtatierte den

ihm, daß er, wenn er bei Lohnbewegungen auf ſich allein ange-
wieſen ſei und ſich nicht hinter die Bezirksleitung und die anderen

Tarifgebiete verſtecken könnte, auch bald nicht immer gerade das
Gegenteil von dem fordern würde, was dieſe beſchließen. Rößler

verwies auch noch darauf, daß die Verwaltungen Halle und Merſe
burg die gingen ſeien, die bezüglich der Zahl der Mitglieder weit
unter dem kriegsſtand ſtehen. Halle hatte z. B. in 2. Quartal
1914 4920 und im 2. Quartal 1924 2859 Mitglieder. Bringt
man dann die organiſierten Kollegen, die in fremden Jnduſtrien,

in der Kleinmetallinduſtrie beſchäftigt ſind und die Arbeitsloſen
in ug und zieht in Betracht, wieviel Metallarbeiter in den
e n Betrieben des Verbandes mitteldeutſcher Metallindu-

ſtrieller arbeiten, ſo können die Kollegen ermeſſen, welch ungeheure
Arbeit geleiſtet werden um die Organiſation wieder ſchlag-
fertig zu machen. Einige Diskuſſionsredner hatten das auch be

griffen, während ein anderer Teil durch deplazierte Zwiſchenrufe
zu erkennen gab, daß ſie von der Gewerkſchaftsbewegung nicht viel
verſtehen. Die Ortsverwaltung ſollte einmal rüfen, ob ſie
e ſt Schuld daran trägt, daß es hier in Halle nicht vor-

wä geht.Unter Verbandsangelegenheiten wurde der vom Vorſtand be
ſchloſſene Sonderbeitrag von 50 Pf. für die Durchführung des
Volksentſcheides zur Wiedereinführung des Achtſtundentages er
wähnt. Auch hier führte Höcker wieder einen Eiertang auf. Er
ſprach gegen und für den Volksentſcheid. Er ſcheint das
Waſhingtoner Abkommen nicht zu kennen, ſonſt müßte er wiſſen,
daß gerade für die Metallinduſtrie ganz erhebliche Vorteile darin
liegen. W Kampf um wichtige Probleme ſtets eine Macht-
frage iſt, ſcheint Höcker nicht zu begreifen er iſt eben nur auf
kommuniſtiſche Parolen eingeſtellt. Da ſich die Funktionäre be
reit erklärten, für den Vertrieb der Marken in den Betrieben zu
ſorgen ſchloß ſich die Mitgliederverſammlung dem an.

egen der Arbeitszeit in den Wintermonaten hat eine Rück
ſprache mit den Metallinduſtriellen ſtattgefunden. Feſtgeſtellt

wurde, daß die Mehrheit der Kollegen wünſcht, daß der Anfang
der Arbeitszeit auf 7 Uhr feftgelegt wird. Mit einem Appell,

energiſch für den Eintritt in den DMV. in den Betrieben zu
arbeiten, fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Aus dem Lager der „Ausgeſchloſſenen“.
Der kommuniſtiſche „Verband der ausgeſchloſſenen Bauarbeiter“

hat in Leipzig einen „Kongreß“ abgehalten, über den die Kommu-
h ühriich berichtet. Obwohl die Berichte für die
le zurechtgeſtutzt ſind, um der Arbeiterſchaft über die

und das Jnnenl des kommuniſtiſchen Verbändchens
Sand in die Augen zu ſtreuen, kann man doch in dem Berichtauf und zwiſchen den Zeukn über die Schwäche und die Reibflächen

in dieſer aniſation nachleſen. Jn dem Verbändchen ſind ſtarkeMeinungedifferenzen vorhanden. Die von dem Kongreß beſchloſſe
nen bombaſtiſchen Aufrufe und Entſchließungen können dieſen Ein
druck nicht verwiſchen.

Auf dem Kongreß waren im nzen 31 Delegierte anweſend.Ueber die Mitgliederzahl, die vöh
öhe der eingegangenen Beiträge

und die Ausgaben ſchweigt ſich der Geſchäftsbericht aus, weil nach

t

herſt

za

der

den Worten des Berichterſtatters „nicht Wert auf viele Zahlen
und Statiſtiken“ Vezt wird. Da bekanntlich die Kommuniſten
auch den kleinſten Erfolg auspoſaunen, die „Ausgeſchloſſenen“ aber
keine er aufzuweiſen haben, kann man ihr Schweigen ver-
ſte Jn dem Kaſſenbericht wird übrigens geſagt, daß ie Ein-
nahme Berichtsjahr nicht im Einklang mit den Mitglieder-

len
im

wehe Auseinanderſetzungen ſcheint es auf dem Kongreß mit
iner Delegation gegeben zu haben, die unter Führung des

aus der KPD. hinausgeworfenen Kaiſer ſtand. Die Berliner
opponieren gegen die von Moskau befohlene Taktik der Wieder-

ellung der Gewerkſchaftseinheit. Sie befürchten, daß ſie ihren
„Laden“ zumachen müſſen und daß dadurch mancher materiell ge-

Umfall Höckers und verſicherte

—wW J

ſchädigt wird, der heute in der Organiſation der Ausgeſchloſſenen
eine führende Rolle ſpielt. Kaiſer meinte, daß e
für die gemachten Fehler der Parteiführer büßen laſſen darf. Man
könne nicht einfach rufen: in den Baugewerksbund, ohne
in den Maſſen tiefgehende Verwirrung zu ſchaffen. Das Selbſt
beſtimmungsrecht bleibe „höchſtes Geſetz in den revolutionären
Verbänden“. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Auffaſſung Kaiſers
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen von den waſchechten Kommuniſten
aufs heftigſte angegriffen wurde.

Auf dem Kongreß wurde ſelbſtverſtändlich in der von kommu-
niſtiſcher Seite gewohnten Weiſe gegen die „Arbeiterverräter“ undgegen die „reformiſtiſche Gewertkſchafteburegukratte vom Leder ge-

zogen. Die unerhörteſten Angriffe wurden gegen den Vorſitzenden
des Deutſchen Baugewerksbundes, den Genoſſen Paeplow, er-
hoben. Trotzdem geſtand ein Delegierter, „daß es nicht immer
die richtige Taktik ſei, durchaus das Gegenteil von dem zu tun,
was Paeplow tue, denn dieſer könne auch einmal einen vernünf-
tigen Gedanken haben“.

Eine Hauptrolle in der Ausſprache ſpielte die Frage, wie nun
der Beſchluß des Kommuniſtenkongreſſes in Moskau, die Arbeiter
und die kommuniſtiſch Geſinnten zu bewegen, wieder in die freien
Gewerkſchaften einzutreten, nachdem die Kommuniſten bisher den
Austritt aus den Gewerkſchaften propagiert haben, durchgeführt
werden kann. Daß dabei Schwierigkeiten ſelbſt unter den ſtramm-
ſten Anhängern der Kommuniſtiſchen Jnternationale zu über
winden ſind, hat auch der Verbandstag der Ausgeſchloſſenen bewieſen. Die Kommuniſten ſorgen aber Durch ihre verleumderiſchen

und lügneriſchen Agitationsmethoden gegen die Gewerkſchaften
noch weiter dafür, immer wieder Mißtrauen unter der Arbeiter
ſchaft gegen die Gewerkſchaftsführung zu ſäen. Die Schimpfereien
auf dem Verbandstag der Ausgeſchloſſenen gegen bekannte Führerdes Baugewerksbundes beweiſen dies zur Genige Daher kann
man es auch verſtehen, wenn von einem Delegierten geſagt wurde,
daß es eine ſchwere Aufgabe ſei, „die heute abſeits Stehenden davon
zu überzeugen, daß ſie wieder zu Paeplow ſollen“. Man kann eben
nicht die Gewerkſchaftsführer des „Arbeiterverrats“ bezichtigen,
ſie „Kettenhunde der Bourgeoifie“ nennen und in demſelben Atem-
zuge die Jndifferenten und Nichtorganiſierten auffordern, ſich den
Organiſationen dieſer „Arbeiterverräter“ anzuſchließen. Der Kon
greß der „Ausgeſchloſſenen“ hat ſich mit Ausnahme einiger reni-
tender Delegierter aus Berlin den Beſchlüſſen des letzten Moskauer
Kommuniſtenkongreſſes in der Gewerkſchaftsfrage gefügt. Die
„revolutionäre Kampforgäniſation“ wird zwar noch ihren „Laden“
offenhalten, ſteht aber unter Geſchäftsaufſicht der kommuniſtiſchen
Exekutive, die peinlich darüber wachen wird, daß die „Ausgeſchloſſe
nen“ nicht etwa gegen die von Sinowjew ausgegebene Parole ver-
ſtoßen, die in dem von uns bereits gekennzeichneten offenen Briefe
an die „Selbſtändigen“ in Erinnerung gebracht wird. Die Parole
Sinowjews „Hinein in die Gewerkſchaften“ verfolgt nur den Zweck,
daß die Kommuniſten ſich der Gewerkſchaften und ihrer Führung

ru Jntereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft ſind den Kommuniſten dabei gleichgültig. Sie find gegen die

Gewerkſchaftseinheit, wie ſie bis jetzt ieſen haben, wenn ſie
Wer ihrer parteikommuniftiſchen Sache dadurch beſſer dienen
zu können.

Neues Leben in der Bergarbeiterdewegung.
Vom Bergarbeiterverband wird uns geſchrieben: Jm Braun

kohlenbergbau macht ſich eine neue Belebung bemerkbar. Der Ab-
ſatz nimmt ſtark zu und täglich werden wieder Arbeiter eingeſtellt.
Der Bergarbeiter wird wieder eine geſuchte Arbeitskraft, nachdem
in der hinter uns liegenden Kriſenzeit die Zechenherren nach jeder
Richtung ihr Mütchen an den Kameraden gekühlt haben. Zeit
der Bevorzugung willfähriger Stahlhelmer ſcheint ihr Ende zu
finden. Neue Bewegung iſt auch in die Reihen der Bergarbeiter
Mitteldeutſchlands gekommen. Die ſich ankündigende beſſere
Wirtſchaftsperiode gibt ihnen die auf eine baldige
Beſſerung ihres jetzigen Loſes. Die Verſammlungen find wieder

t beſucht; der uck, den die Zechenherren durch rückſichtsloſe
tlaſſungs- und ſonſtige harte Maßnahmen auf die Kameraden

legten, iſt geſchwunden. Verſchwunden ſind erfreulicherweiſe auch
die zerſetzenden Auseinanderſetzungen, wie ſie in ren
in allen Verſammlungen üblich waren. Die Kameraden haben
begreifen gelernt, daß dem rückſichtsloſen, geſchloſſenen Vorſtoße
der Arbeitgeber nur eine einige, organiſierte Kameradſchaft gegen
übergeſtellt werden muß, wenn Erfolge erzielt werden ſollen. Jn
allen Revieren ſtrömen die Kameraden Verbande der Berg
arbeiter zu. Auch in Delitzſch ſoll die Bewegung gefbrdert werden.
Die zu ergreifenden Maßnahmen ſollen am kommenden Freitag,
dem 8. Oktober, abends 8 Uhr, im „Lindenhof“ in einer öffent-
lichen Bergarbeiter-Verfammlung beſprochen werden. Kein Berg-
arbeiter darf fehlen!

Wirtſchaftspolitſk.
Anzeichen einer Konjunkturbeſſerung.
Die Märkte der Bedarfswaren liegen noch außerordentlich ſtill.

Die Meſſen von Leipzig, Köln und Frankfurt haben deutlich ge
Fig. daß zwiſchen der Kaufkraft der breiten Maſſen und der
Höhe der gegenwärtigen Preiſe immer noch eine Spannung be
ſteht, die ein lebhaftes Geſchäft nicht aufkommen läßt. Auf der
anderen Seite ſteht jedoch die Tatſache, daß eine Reihe von Jndu
ſtrien nach Berichten einzelner Geſellſchaften wie nach Mitteilungen
von r Anzeichen einer beſſeren Konjunkturaufweiſen, eine Beobachtung, die beſtätigt wird durch die Entwicke
lung des Arbeitsmarktes. Dieſer hat bekanntlich nach fort
geſetzter Zunahme der r eine gewiſſe Beruhigung
erfahren. Bezirke wie Berlin und Sachſen, die bei dem aus
geſprochen induſtriellen Charakter ihrer Wirtſchaft immerbin
ſymptomatiſch für die Geſamtlage der deutſchen Jnduſtrie ſind,
verzeichnen nur nicht nur Stillſtand der Arbeitsloſigkeit, ſondern
teilweiſe ſogar eine beachtliche Beſſerung. Das iſt kein Wunder.
Denn der Warenbedarf der breiten Maſſen iſt ſo ungeheuer groß,
daß im Notfalle ſelbſt die höchften Preiſe bewilligt werden. An-
dererſeits jedoch iſt die Kaufkraft wichtiger Schichten der deutſchen
Bevölkerung geſtiegen, ſo insbeſondere der Landwirtſchaft, deren
Erlös aus Ackerfrüchten infolge erhöhter Getreidepreiſe weſentlich
zugenommen hat, wo die Ernte noch einigermaßen gut ausgefallen
iſt und glücklich hereingebracht werden konnte.

Dieſem Stand der Dinge entſpricht es, wenn heute die Kali-
induſtrie einen geradezu hervorragenden Abſatz nicht nur im
Ausland, ſondern auch im Jnland hat und Betriebe wieder in

bemächtigen können. Die

Gang ſetzen kann, die noch vor kurzem ſtillagen. Ebenſo iſt der

für die politiſchen Ziele der KPD. und der ruſſiſchen Sowjetregie P
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Abſatz des Stick ſtoffſyndikats nicht ungünſtig. Wenn über

land wirtſchaftlichen Maſchinen im Jn und Ausland berichten, ſo
iſt das ein neuer Beweis
land wirtſchaftlichen Kaufkraft auf dem inneren Markt, die eine
Folge der hohen Preiſe für Agrarprodukte ſind.
Danet Vier ſich auch auf anderen Gebieten, die zum Teil
im urſächlichen Zuſammenhan e mit den genannten Jnduſtrie-
zweigen ſtehen, beachtliche z en einer Beſſerung des Geſchäfts

7 Der rn von Braunkohle, der beſonders durchdie Induſtrie künſtli jer Düngemittel angeregt wird, hat ſich neuer
in Mitteldeutſchland geradezu ſtürmiſch geſtaltet. Dabei

dürfte auch die Tatſache mitſpielen, daß die Eindeckung der Haus
brandverbraucher für den Winterbedarf jetzt endlich ſtärker ein
ſetzt, nachdem ſie nicht mehr hinausgeſchoben werden kann. Selbſt
in der Textilinduſtrie ſind auf einzelnen Gebieten deutliche
Anzeichen einer Beſſerung zu ſpüren.

Jnwieweit ſich dieſe teilweiſe Belebung der Jnduſtrie auf den
Geſamtmarkt auswirkt, muß noch abgewartet werden. Was
ſchon jetzt feſtſteht, das iſt die Tatſache, daß die Durchführung der
Dawes- Geſetze die Beſſerung der allgemeinen Wirtſchafts
lage weſentlich gefördert hat. Die Zahl der Arbeiter, denen ſo
die entſetzliche Not der Beſchäftigungsloſigkeit und die nicht viel

5 der Kurzarbeit erſpart wurde, geht bereits in die
underttauſende. Denn es kann doch kein Zweifel darüber beſtehen,

daß die wirtſchaftliche Unſicherheit vor Annahme des Londoner
Vertrages zu einer Wirtſchaftskataſtrophe ohnegleichen hätte
führen müſſen. Es bleibt das zweifelhafte Verdienſt nicht nur der
Rechtsreaktionäre, ſondern auch der Kommuniſten, daß ſie dieſen
jetzt deutlich erkennbaren Gefundungsprozeß aufhalten und
die Arbeiterſchaft in neues, größeres Elend führen wollten

Herabſetzung der Berliner Bankzinsſätze. Die Verhandlungen
über Ermäßigung der Zinsſätze ſeitens der Banken ſind, wie die
Blätter melden, jetzt zum Abſchluß gekommen. Nachdem die
Debetzinſen ermäßigt worden ſind, werden nunmehr auch die
Habenzinſen für 14tägig bis einmonatig kündbare Einlagen von
der Stempelvereinigung der Berliner Großbanken von 12 Prozent
auf 9 Prozent herabgeſetzt. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ weiter
erfährt, ſind außer den Vereinbarungen über eine einheitliche
Zinspolitik alle Arten von Geld und Kreditinſtituten, ſo der Giro-
zentralen in der Provinz, den Sparkaſſen, der Spitzenorganiſation
errinn Genoſſenſchaftsweſens teils bereits getroffen, teirs in Vor

evreitung.

Die Butterpreiſe ſteigen dauernd weiter, nachdem ſowohl vom
Ausland wie vom Jnland her das Angebot knapp iſt. Jn Berlin
wurde die Notierung am 283. September um 10 Mark erhöht und
ſtellte ſich (m Großhandel) ohne Fracht und Gebinde auf Ia Qua
n Mk., IIa Qualität 1,75 Mk., abfallende 1,40 Mk. pro

Aus aller Welt.
Der Amerikaflug des „Z. R. III“.

Nenyork, 29. September.
Seitens des amerikaniſchen Marineminiſteriums iſt jetzr auch
üglich der Abnahmekommiſſion, die auf dem großen

des „Z. R. 3“ an Bord ſein wird, die Auswahl ge
troffen worden. Teilnehmer an der Ueberfahrt ſind Captain
Steel, Major Kenned h und Herr Kraus, Sachverſtändiger
für Motoren beim amerikaniſchen Marineminiſterium. Die Werft-
leitung in Friedrichshafen hofft, wenn nicht unerwartete Hinder-
niſſe eintreten, bis zum kommenden Sonntag mit den
notwendigen Arbeiten fertig zu ſein. Am Sonnabend hat
man bereits begonnen, einen Motor, der zur Probe auseinander-
genommen werden ſoll, zu und die Maybach-Werke wollen
die Maſchine bis zum Mittwoch wieder aufbauen, ſo daß die
Montage in der Gondel bis Donnerstag abend vollendet ſein kann.
Weiter werden gegenwärtig noch zu beiden Seiten des Laufganges
Benzintanks eingebaut. Man nimmt für die Ueberfahrt
nicht weniger als 100 Fäſſer Benzin zu je 300 Liter Jnhalt
mit. Dieſe 30 000 Liter Reinbenzin repräſentieren das ſtattliche
Gewicht von etwa 25 000 Kilogramm. Hierzu treten noch ungefähr
1500 Kilogramm Schmieröl für die fünf Motoren. Am
kommenden Sonnabend oder Sonntag treten die Führer des
Schiffes zu einer Beſprechung zuſammen, in der an Hand der
Wetterkarten der letzten Wochen vor allem die endgültige
Route über den Ozean und dann auch die Fahrftrecke bis zur
See feſigelegt werden wird.

Ueberfall anf einen Eiſenbahnzug.
Breslau, 29. September.

Auf der Fakrt iſchen Habelſchwerdt und BadLangenau in teſten wurde auf einen Perſonenzug ein
Ueberfall verübt. Zwei Banditen ſprangen, als der Zug wegen
der ſtarken Steigung der Strecke langſam fahren mußte, in ein
Abteil 8. Klaſſe, bedrohten einen Reiſenden mit derWaffe und forderten ſein Geld. Die im Nebenabteil
ſitzende Tochter des Ueberfallenen rief um Hilfe. Der Zug hielt
und die Täter mußten flüchten. Einer von ihnen, der ſich beim
Sprung aus dem Wagen Verletzungen zugezogen hatte, konnte feſt
genommen werden.

Zwei Ruhrgefangene in Berlin. Aus franzöſiſcher Gefangen
ſchaft trafen am Sonntagvormittag auf dem Anhalter Bahnhof der
vom franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz zum Tode verur-
teilte und ſpäter zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigte
Offizierſtellvertreter, Platzmeiſter Paul Saſſe und der vom
franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz zu acht Jahren Gefängnis
verurteilte Arbeiter Wilhelm Scharweit ein. Saſſe war von der
Jnſel St. Martin de Ré, Scharweit aus dem Gefängnis zu Loos
entlaſſen worden.

Deutſche Automobiliſten in Jtalien verunglückt. Bei Pompe ji
ereignete ſich ein Automobilzuſammenſtoß, bei dem der Deutſche
Willy Bardas getötet wurde. Seine Frau und ſein Kind
wurden ſchwer verletzt.

Zwei neue Amerikakabel.
Rom die Eröffnung zweier Amerikaka
eins nach Neuvork, das andere nach Buenos Aires geht. Man
hofft hier, daß ſich beſonders Deutſchland der Kabel bedienen
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i I u I n J l uä M e uvuger aus der Erxriedungsgeſchichte.

Von Rbdokf Thiele.
I. Die Edineſen.

Während anderec e unverändert en hat.
r alle drei Ent

tS e Salſo vor 2500 h beſaßen
(Taotekingdie h e v Da Seedas Ziel menſchlicheneine Kongefuteſe

de Hinefrſche Borr

e h i zum heutigen Tage nicht mitgeplagt werden, was e nennen. Kong-futſe erteilte
ſche Lebensr über ichten zwiſchen Eltern und

Kindern, zwiſchen Freunden, n Volk und RegiDie chineſi iehung wird gelenngeichnet du
Seltendmachung des Autoritätsprinzips. Der er

R Konegerſöhne de Die Autorität iſt bis W r hen r
e

Schevi
S werden fleißi geſchumet und de Vorfah er Wra

en n flei n renDie Ehrfurcht h Kinder i die Eltern wamentlich
e den e iſt die Lbet aller Sie ſteht höher als

Liebe zum Gatten, höher als die Shrfurcht vor dem Kaiſer.
Würde darum ein chineſiſcher Kaiſer gleich dem verfloſſenen Prahl
hans Wilhelm II. von ſeinen Truppen rdert haben, ſiewenn er befehle, auf Vater und er ſchießen, ſo hätten diechineſiſchen Soldaten ihn blos für verrückt gehalten. Die
Chineſen ſind aber in der Kultur noch weit zurück. Trat in China
trotzdem der äußerſt ſeltene Ja eines Vatermordes ein, ſo wurden
die Diſtri en abgeſ ne Untat nur bei ſchlechterVerwaltung für möalich

Ueber die r d S h den die Chineſen
den Fürſt der Weiſen nennen, der Lehrer müſſe fich als Bildner
Seen der die rohe e rkvet formen n a tungen müßten ſein wie ingsr Frichlingsluftfür die Pflangen. Die ergziehlichen Einfluhne hmen ſollen getragen
W vom Geiſt allgemeiner Menſchenliebe, von Milde und Ge-

rechtigkeit. Ein allgemein verbreitetes kleines Schulbuch ſagt gleich
Ppenang, der Menſch ſei von Natur, gut, nur die „Praxis des

ens“ laſſe ſie t weit auseinan WMencius lehrt:Alle Menſchen haben ein mitleidiges Herz, alle Ennen ſich des
Laſters ſchämen, ahe ſind geneigt, Achtung und Reſpekt zu zollen,

alle können unterſcheiden zwiſchen Recht und Unrecht.
Jn Konſequenz des Autoritätspringips beſaßen die häheren Be

amten eine unheimliche Macht. Aber es wird von ihnen auch
ſtrengſte Unparteilichkeit gefordert. 1850 wurde in Peking ein hoher
geamter öffentlich enthauptet, weil er im Examen einen Prüfling
bevorz hatte. Neuerdings hat die kapitaliſtiſche Entwicklung
auch China in ihren Strudel gezogen. Jhr wird auch das zäheſteGefüge uralter Herkommen nicht ſtandhalten. Auch China wird
moderniſiert werden. Schon ſind die Zöpfe gefallen und ſozia
liſtiſche Jdeen dringen in die breiten Maſſen. Das ſtockige Weſendes alten Chineſentums wird verſchwinden, und die zweifellos vor
handenen tüchtigen Charakteranlagen des chineſiſchen Volkes wer

den S wirklicher Kultur zur Entfaltung gelangen.

S II. Die Meer.
Ein gang anderes Ziel hatte ſich die der alten Jndergeſteckt. S. wollte führen zur Selbſtvertiefung, Selbſt

vergeſſenheit. Sich in den heiligen Strom des Landes in
anges, zu ſtürzen oder ſich bei religiöſen Feſten von denRädern des heiligen Wagens zermalmen zu laſſen, galt als hohe

Tat. Gleich den Chineſen beſitzen die Inder eine uralte Kultur.
Vor 4000 Jahren mögen die Hindu das Land beſiedelt haben. Anm Jahre blieben ſie unangefochten und konnten ſich nach ihrer

enart entwickeln. Erſt ſeit etwa r hren ſind ſie von Flut-Affen heimgeſucht worden. Zunächſt br Araber ein, dann der
Ghasnawide Mahonud, ſpäter die afghaniſchen Ghoriden, deren

errſchaft 1536 wieder durch den tatariſchen Sultan Baber ge
ochen wurde, der in Jndien das Reich des Großmoguls errichtete,aber bald von Portugieſen, Spaniern, Holländern, Franzoſen und

Engländern verdrä wurde. Der unendliche Reichtum Jndiens
die europäiſchen Horniſſerſchokärme an und die geringe WiderMndefabigkeit der Jnder (abgeleitet von Hindu) machte die Er

oberung und Ausbeutung des Landes zur leichten Arbeit. Die im
Jahre 1600 gegründete engliſchoſtindiſche Handelskompagnie über-wand bald das holländiſche und das däniſche Korkurrenzunter-

nehmen und hat bis in die neueſte Zeit einen ſo fluchwürdigen
Raubbau getrieben, daß der ehemals für unerſchöpflich gehaltene

Regierungsgewalt genommenord e e etwas gebeſſert, doch be
frigigent in ſo

Sein fürchterliches Hu. hat ſich das i Volkzugezogen, daß die ehung niemals auf
Geltendmachung der perſönlichen Rechte bedacht geweſen iſt. Be

in ſelbſt und vor der e S zu gewinnen,
war indiſcher aus entſprang du eit, Ei e e abguwehren. indi ligionsftift er eich Kong-futſe im 6. Jahr-ndert vor Beginn der 3 eitrechnung I forderte die

ſeLWloſſateit. Seine cirn ſich in die vier Sätze zuſammen
faſſen:

n T er t vom Daſein nzeekrennſech, ſog arjo aus
dige

ierben Wünf eſi echel des Lebenshört i

erzeugen den Schmerz; ſie

t.
„4. Um zu dige Ziele zu gelangen, müſſen Gelüfte und Be-a möan unterdrückt und am beſten gänglich abgetötet

So ſoll Menſch n der e a v Se ohre Wünſcheſein, ohne Sehnſucht, ohne ohne Stolz, ohne Feindſchaft, ohne Halsſtarrigkeit. T die
5 genommen, ſo zieht er ein ins e r in dem
ille und Bewußtſein verſchwunden ſi die ſelige Stufe des

Nichtdaſeins erſteht, und das von allem Jrdiſchen gereinigte un
bedingte Sein erreicht iſt. Buddha erkennt keinen Rang, keinen
S keine Kaſte an. Die a wird rückſichtsvoll behandelt, gilt
aber nur als rer c des Geſchlechts.Außerehelicher Geſchlechtsverte kein Unrecht; Ehebruch wird
nur als Ei her Lehre Die Seele deſſen, der finn
e Lüſten ergeben iſt, en zur Strafe in einen weiblichen

rper.
Die zehn Gebote des Buddhismus ten

1. Du ſollſt kein lebendiges Weſen Lköten.
2. Du ſollſt nicht ſtehlen. t
3. Du ſollſt keine Unkeuſchheit begehen.
4. Du ſollſt nichts Unrechtes reden.
5. Du ſollſt nichts Berauſchendes trinken
6. Du ſollft dich nicht parfümieren und deinen Korper bemalen.
7. Du ſollſt nicht dem Geſange zuhören noch ielen an

wohnen.
8. Du ſollft nicht ſi oder liegen auf breiten Pokſtepn.
9. Du ſollſt nicht eſſen außer der richtigen Zeit.10. a ſollſt nicht Geld oder Silber oder ſonſtige Werte für dich

itzen.

Die 2. Hälfte der Gebote ſtammt nicht von Buddha, ſondern iſt
erſt ſpäter hinzugefügt worden. Wie auch in den andern Religionen
üblich, iſt ein Teil der Gebote, namentlich das über die Beſitzloſig
keit, nur von denen befolgt worden, die keine Möglichkeit hatten,
dieſe Gebote zu üvertreten.

Webliott aus Vogelfedern.

e h v mit parrgaatliaerin der Welt e Ine igt und iſt gegenwärtig fin e unberiee h m
der Ausſtellung von Wemble Vor vielen Jahren machte eine
Familie eing ener Weber in ir die Entdeckung, daß manmit Jſte eines Verfahrens, de Geheimnis ängſtlich gehütet
wird, die Federn eines „Toſa“ K ten w. zu einem Fadenverſpinnen könne, der dem der Wolle ähnlich, aber ungleich wider
ſtandsfähiger und elagſtiſcher als dieſer iſt. Der Toſa, der die
Größe eines Faſans hat, lebt auf der Hochebene von Pamir an
der nord weſtlichen Grenze von Kaſchmir. Die h
und Tierfreunde dürfen indeſſen an dem Verfahren ke Anſtoß
nehmen, denn der Vogel, der ſein Federkleid hergibt, wird nicht
getötet. Auch die Federn werden ihm nicht eiwa ausgeriſſen, ſon
dern während der Mauſer des Vogels im Mai und Juni von den
n vom Boden u i und geſammelt. Nachdem v

er en, dieſe Federn zu nnen, gebunden war,in Kaſchmir daran, einen winzigen Schal de
freudigen Ueberraſchung ganz beſondere Eigehohen Wert hatte. Der Jnhaber einer Spinnerei, c 3

gab ſofort Auftrag, für ihn einen großen Schal mit dem neuen
Material anzufertigen. Dieſer Schal iſt ſetzt in Wembley zu
Er hat eine Länge von etwa 7 Metern und iſt 138 Meter breit.
Das Gewebe iſt aber ſo fein, daß der zuſammengerollte Schal be

des Daſeins, das heißt die

aſt des Daſeins vom Men da

en das allewar T en e eund hielten um ihre Hand an. Und ihr Vater gab dem

verliebt und hie

an t. Denn er gönnteſie keinem andern. 7Als nun die Hochgeitsfeierlichkeiten vorüber waren und der
Kammer der Braut betrat und ſich ihrem

r We ver W ſich, denn ſie liwi r gegen ſichtbar empor, erfund ſtieß ihm ſein Schwert durchs Herz. Er aber ſchrie auf
und ſtarb. Und als die Braut ſich a te, lag der Bräutigam

in der Kammer Und ſie rief ihren er, daß er den Leichnam
egſchaffe

Nicht lange ſo warb ein zweiter um die Schöne und erhielt ſie
von dem Vater zugeſprochen. Aber es erging ihm nicht anders als
dem er verſtarb in der Hochgeitsnacht und die Braut blieb
unberü

Und noch viele blühende Jünglinge wurden aus der Kammerdes ſchön e e e n e Alſo daß
wer rrufen ward und keiner wagte, mehr um ſie zu

we

Am ſelben Ort aber war ein armer der liebte das Mäbchen von blein auf mehr als ſein Leben. r hatte aber nicht vor
ihren Vater treten und um ſie anhalten dürfen, denn er hatte weder
Beſitz noch Namen. Sie aber liebte ihn. Da nun kein Freier m
auftrat und das Mädchen offenkundig ehelos bleiben mußte, f
J. ein Ferz, J zu ihrem rer und bat um ſie. Und

mſe ver de Heaget Lent och nur in der Stille c be

ginge man ein Leichenbegängnis. Und niemand ward geladen a
nur die Gltern des Armen; und ſie weinten viel beim ue dem nichts geſpart wurde. Nicht aber weinte
ihrem Schleier, ſondern drückte ihm zuverſichtlſich n S r udie Kammer der Braut betreten
erſchien der Tod d prach: „Du h ſterben!“ Er bat:
mich euſt ſchied nehmen von meinen Eltern!“ Und er ließ

h We n den en d Je
ſeinen knöchernen Fuß auf die keuchendeSchwertes gegen ſeine Gurgel. Da ſ. Wer re
en

Alsbald kam die Mutter des Burſchen und ſprach: will fäuha ſterben Ich vin doch unnib Uns der Tor fein
e fie, hniet ndes Gerippe unddie Krochenfauft a h ſie ſchrie e

h ſbrach „AWer kehre wieder und
rm

n
ae r

et
i u 4
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r e e eg er ſetzte die Spitze ſeines
Schwertes zwiſchen ihre zarten Brüſte und drückte. Und dret

Sie ſchwieg. Da
der Tod ſeien beinernen Schädel auf ſie herab; Würmer
aus ſeiner Naſe und Aasgeruch quoll aus ſeinem und er
küßte die Blutstropfen von ihrer Bruſt. Sie aber s ß die
Augen und ſchwieg. Der Tod blickte auf ihr bleiches,e und eine Träne tropfte aus ſeinem hohlen u auf

Als das Mädchen aufzublicken wagte, war der Tod perſUnd fie kehrte heim zum Gelee Hochzeitsbett.

Ein Zu Gimouille im franzöſiſchen nNieèvre hat ein uer einen Rieſenpilz geſunhert der 49 Zenti
Reichtum des Landes in ganzen Provinzen, die größer ſind als quem durch einen Ring geſteckt werden kann, ohne daß das Gewebe meter hoch iſt und einen Umfang von 1,40 Meter aſweit. Das

Deutſchland, dauernden Hungersnöten gewichen iſt. Von den l Schaden leidet. ſeltene Gewächs wiegt nicht weniger als 12 Pfund.

e Spät in der Nacht kam er nach Hauſe. Seiner Ankunft waren xrvitbertriebene Gerüchte über die Straßenereigniſſe vorausgeeilt. Die xje eiſerne Flut. Angſt, die Sorge ſeiner Frau war von Stunde zu Stunde ge Neuringh e erſt gegen ſeine Mifßfſtimmung an
e Tie a nicht P i r e S nicht ohne weiteres Seeerſchien e eg e ſie durchgem e e ein e i edanke an ſeinen Bruder er an(Ein Metalardeiterroman.) wenig ihren gedankenloſen Stols auf die Stellung ihres Mannes. der Demonſtration tei men hatte?

Von Paul Täumel (Halle). Es d mimerte eine Ahnung in auf, daß Erei kommen Er äußerte zu ſeiner Frau: „Sag' mal, hat denn Irzr7 geſmera
1. Teil. en die die die Stellung ihr erſcheinen laſſen nichts erzählt von dem, was in der Stadt vorgefallen

Nachdruck verboten. wur „Weißt du, der iſt jetzt ſo ſchweigſam. Manchmal ſpricht er39 Eeie r ſchen u ihrer Beruhigung ſchilderte wun Neuringh, was er von allem über zehn Worte mit mir. J frage ihn auch t hDann kamen plöslich von der einen e neue Men an. Dies e und miterlebt hatte. Erſt im ver feiner Darſtellung gern. Uebrigens, glaube ich, iſt er r geſtern wehen e und auch
mal in der Mehrzahl laufend. ehe an dieſer Seite, wo ſie her
kamen, mußte etwas Neues Se ſein. Einen A ick
ſpäter vernahm ſie die Rufe: ie Polizei kommt!“ Jm
zimmer hörte man noch immer den Generaldirektor am Telephon
reden.

Der Hauptmann ſagte: „Jetzt werden ſie in die richtige Be
handlung genommen.

Neuringh lief und lief. Er kam in die Stadt. Aber noch er
die Straße erreichte, in der die Villa des Direktors Schulte
lag, ſtieß er ſchon auf die Vorzeichen außergewöhnlicher Vorgänge.
Erregte Menſchen, oftmals in ihren Reden, die im Vorbeieilen
an ſein Ohr klangen, ſich ereifernd, ſtanden überall umher. Als er
dann um eine Ecke bog befand er ſich plötzlich hinter einer
doppelten Kette von Polizeibeamten. Sie hatten blank gezogen.
ließen niemand durch, und drängten die Menge, die ſich vor ihnen
befand, langſam zurück. Weitergehen! Die Menſchen, das ſah ein
jeder, wollten nicht zurück, ſondern vorwärts, nach Hauſe.

Neuringh verlangte den Befehlshabenden zu ſprechen. Doch ſein
Verlangen, man ſolle die Menge einzeln durch die Poſtenkette

eren la wurde T m Der Kommiſſar lleß ſich aufweitere Di ſionen nicht ein. Er handele nach ſeiner Jnſtruk-
6 h T t und r te auf einem andern Wege

machte kehrdie ieß auf dasſelbe Bild. DiePolizei, in er ſche von en Seiten aus die Demonſtranten

auf treiben, drängte ſie immer mehr zuſammen.
uchte nun, telephoniſch den Polizeiinſpektor n erreichen,

dann, als man ſeinen ren Kein Gehör
cherkte, ſe in das Poligeigebäude.
e

fich ihre Angſt um ihnx Neuringh war es daß er noch eiermal bei ſeiner

Schilderung die Reihenfolge Vorgänge vor ſeinen eigenen
Augen auferſtehen ließ. Er gewann dadurch größere Klarheit.

„Was wirſt du nun morgen vor allen Dingen tun müſſen?“
fragte ſeine Frau

Er blickte überraſcht auf. Das war eine Kernfrage. Doch war
er dafür dankbar, ſie brachte r zur Solbftbefi Schtveigendnnung.ing er im Zimmer auf und ab, lange und legte ſich in Gele ſeine Arbeit ſür den e ag zurecht. Redete dann
einige Worte Widerlegte Ah ſeiner Frau und war
zu gleicher Zeit froh, e gedankenlos zuſtimmte.Niemals, meinte er im i zu waren ſie ſich näher zen
wie an dieſem Abend, wo ihm unvermutet Schweres über ſeinen

erollt war.
iger geworden legte er ſich zu Bett. Wer er hatte eine wirreNacht. Mineuhig wälzte er und her. Träumte, wachte auf, mu

um nach neuem Einſchlafen wieder zu träumen.
Er ſtand wieder an der Werkbank bei er u. Ko. und wollteeine angefangene Arbeit brauchte dazu ein StückWerkzeug und fand es nicht. er. wie

dieſes Werkzeug ausſch; er ſann und ſann, er ſtrengte e Erinnerung an und kam micht darauf. Er ſuchte und ſuchte, und fand
es nicht. Er fragte ſeine Mitarbeiter. Manche ſchüttelten nur
mit dem Kopfe, andere lachten ihn aus, verhöhnten ihn. Er ging
ron Werkſtatt zu t. wiarßte nikhi zu ſagen, was er ſuchte,
und zitterte vor Ungedu Die Arbeit blieb umvollendet.ün froh erwachte er am Morgen und hatte doch ſo viele Arbeiten

zu erfüllen.

am Abend zu Hauſe geblieben.
Ghe er ſteckte er auch heute wieder den Kopf vaſchFranzens Jimmer. Jhm gegenüber fand er ſeire Fronie
„Lebſt du noch nach der geſtrigen Schlacht?“T war erfüllt Zu w. Jepergas Nicht
tr e t r a Ausdrucke ſein Bruder das Zimmer betrat.

dir fieht man doch jeden Tag etwas Neues und Merk
W ab r der Blick e u umonſ ion geſtern nichtrümmert. Das iſt a ten etwas Nebenſt hee e
r erlaube mal!“ proteſtierte der re
Das habe ich ern aus deiner Rede geſchöpft!“ faſtdie A n auf. atürl du das tt Gegenteil, ſehr m te S

Rede, aber er i Berg hinVilblich genommen natürlich. ktog wen„Du machſt mich neugierig; ſo wenig Zeit ich habe, aber v

„Jhr du und die vielen Tauſende ihr ſteht im Banne des
Eiſens, wie die Vnternehmer. Sie err mehr die
eiſerne Flut ſich vgrgrkbert, je weiter ſie über ſtrömt,Reichtum, Macht, Anſehen. Jhr wollt ein Stſidchen davon, um
glücklicher leben zu können. Jhr denkt daran, den Unternehmern
ſchließlich das Steuer, den Regulator aus der Hand winden zu
können, um die Flut euch dienſtbar zu machen. Aber das Eiſen
w. Es 24 ſtärker e Alles t nur hl ewirkung bei

e folgt.
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